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Erscheint täglich Bezug 


oder den A ſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 


1,80 M., durch 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2, 


koſtet die „Thorner Zeitung“ 
bezogen 67 Pfg., durch den Briefträger — 
ins Haus 81 Pfg. In unſern Ausgabeſtellen 
koſtet die „Thorner Zeitung“ 60 Pfg., 
durch die Boten frei ins Haus 75 Pfg. 


Tagesſchau. 
” Auf den König von Spanien wurde 
pl während er ſich im Hochzeitszuge befand, ein 
ttentat verübt. 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika kom mt 
eine lange Verluſtliſte. 


Oberſt v. Deimling wurde am Donnerstag 
vom Kaiſer empfangen und ſpäter zur Frühſtücks⸗ 
tafel gezogen. 

Das deutſche Zentralkommitee zur Bekämpfung 
der Tuber kuloſe hielt geſtern feine 10. General: 
verſammlung im Reichstag ab. 

Zum öſterreichiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten iſt der bisherige Sektionschef im Ackerbau⸗ 
miniſterium Frhr. v. Beck ernannt worden. 

* Die franzöſiſche Bilhofskonferenz 
neigt in der Frage der Kulturgemeinſchaften zu einer 
Verſtändigung mit der Regierung. 


durch die Poſt 


Ueber die mit “ 
näheres im Text. 


ur Hochzeit Alfonſos III. 
In dieſen Tagen iſt Spaniens jugend⸗ 
licher König den Lebensbund mit Enna von 
erg eingegangen. Alle Staaten der alten 
Welt find bei der Feier vertreten, und ſogar 
ein füdamerik Staat hat eine Abord⸗ 
andt, um dem König 


bezeichneten Nachrichten findet ſich 


von Spanien und fer hohen Braut Glück⸗ 


wünſche zu übermitteln. Am Hochzeitstage 
ſelbſt ſind von allen Hauptſtädten Glückwunſch⸗ 
telegramme abgegangen und haben des Himmels 
reichſten Segen auf das neuvermählte Königs⸗ 
paar herabgefleht, alle ſpaniſchen Konſulate in 
der Welt flaggen, und wenn dieſe 
Tage vorüber find — wird Spanien und ſein 
junges Königspaar in kürzeſter Friſt wieder 
von aller Welt vergeſſen ſein! 

Das war einſt anders. Es hat eine Zeit 
gegeben, da war Spanien das ftolzefte Reich 
der Welt. Spaniſche Schiffe durchkreuzten die 
Meere, Spanien hatte Kolonien und zog Berge 


Rumäniſche Freudentage. 
Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Jiemlich im Mittelpunkt von Bukarejl liegt 
der ſchöne Cismegiu⸗Park, der hauptſächlich von 
den wenig bemittelten Kreiſen der Einwohner⸗ 
ſchaft aufgeſucht wird; feine lauſchigen Anlagen 
find von gewinnendſtem Eindruck, Eichen, 
Platanen, Kaſtanien, Buchen breiten ihre weit⸗ 
äftigen, ſchattigen Kronen aus, über die klaren 

luten eines kleinen Sees gleiten ſtolze Schwäne, 
üß duften die Roſen in Hecken und auf Beeten 
— in der lärmerfüllten rumäniſchen Reſidenz 
bildet dieſer ſorgſam gepflegte Park ein reizen⸗ 
des Idyll, in welchem man jederzeit Ruhe und 
Erholung finden kann. Freilich war's nicht 
am Nachmittage des Hauptfeſttages möglich, 
denn hier fand die Speiſung der mehr 

enn dreitauſend Primare — Dorf⸗ 
und Orts vorſteher — ſtatt, die aus allen Teilen 
des Reiches in Vertretung der bäuerlichen Be⸗ 
völkerung nach Bukarelt gekommen waren, um 
den Jubiläums⸗Feſtlichkeilen beizuwohnen. 

In der den Park gerade durchſchneidenden 
prächtigen Allee waren in drei endlos langen 
Linien Holztiſche aufgeſchlagen mit den Ge⸗ 

ecken, zu denen ein großer emaillierter Becher 
mit den Bildniſſen des Königspaares und 
em Wappen des Staates, ſowie ein ver⸗ 
lilbertes Beſteck mit Inſchrift und Datum ge⸗ 
dörten, welche Gegenſtände die Geladenen 
zur Erinnerung mitnehmen konnten, während 


zur Magenſtärkung eine Flaſche Wein, 
kaltes Geflügel und Fleiſch, Käſe und 
rot dienten. Behkränzte Holzſchilder be⸗ 


eichneten die einzelnen Diftrikte und er⸗ 
Wöglichten ein schnelles Zurechtfinden, geſtickte 
nen wieſen auf die Bedeutung der ver⸗ 


Oitdeutſche 


spreis vierteljährlich bei Abholung von der Bel 
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Goldes aus ihnen — heute iſt es ein Schatten, 
ein Staat, der in dumpfer Unjelbftändigkeit 
dahin dämmert, im Innern zerklüftet von der 
Not und von politiſchen Intrigen. Wenn der 
junge König an ſeinem Hochzeitstag an fein 
Band denkt, gr fein ſonnbeglänztes, wein · und 
liederreiches „wenn er der Vergangenheit 
gedenkt, der traurigen Gegenwart und der 
noch traurigeren Zukunft, mag ihm bange ums 
Herz werden, wenn anders nicht ſeine Um⸗ 
gebung dafür forgt, daß die Leiden ſeines 
Volkes nicht unter ſeine Augen gelangen. 

Spanien befindet ſich heute in der denkbar 
traurigften Lage. Seine Finanzen ind miſerabel, 
ſein Kredit gleich Null, und die Bewohner⸗ 
ſchaft iſt ſeit 100 Jahren auf einem Kultur⸗ 
niveau ſtehen geblieben, das wir heute kaum 
mehr zu begreifen vermögen. Ein erschreckend 
hoher Prozentſatz kann weder leſen noch 
ſchreiben. Und wie es mit der Kultur im all⸗ 
gemeinen ſteht, davon geben die Stiergefechte 
Zeugnis, denen nicht nur das gemeine Volk, 
denen auch die Elite mit größtem Vergnügen 
beiwohnt. 

In der Weltpolitik ſpielt Spanien eine mehr 
als klägliche Rolle, wie man anläßlich des 
Marokkokonfliktes wieder zu ſehen Gelegen⸗ 
heit hatte. Bald im Schlepptau Frank⸗ 
reichs, bald im Schlepptau Englands 
7 es hin und her, ein unfähiger, unent⸗ 
chloſſener Genoſſe dem einen, wie dem andern. 
Als König Alfons, halb Knabe noch, die Re⸗ 
gierung antrat und die ſpaniſche Königskrone 
ſich aufs Haupt ſetzte, da war in einem großen 
Blatt aus der Feder eines hervorragenden 
ſpaniſchen Staatsmannes zu leſen: „Es ilt eine 
Dornenkrone!“ Alfonſo XIII. hat eine große, 
übergroße abe. Auch Spanien ift kultur⸗ 
fähig — es bedürfte nur des ſtarken Armes, 
an dem es ſich aufrichten könnte. Das Land 
iſt reich und birgt unermeßliche Schätze 
in ſeinem Innern. Aber es bedürfte der 
Arbeit. — Mit dem Augenblick, da Spanien 
ſich in dieſer Richtung aufraffen wollte, könnte 
es in die Reihe der Kulturmächte eintreten, 
und das Elend, unter dem die ganze Bevöl⸗ 
kerung heute ſchmachtet, wäre ſehr raſch von 

em Lande genommen. 

Kann König Alfons ſeinem Volke ein 
Helfer werden? Trotzdem er nun geraume 
Zeit die Regierung Spaniens führt, iſt er heute 
noch ein unbeſchriebenes Blatt. Er iſt ja auch 
noch jung, und es wäre verfehlt, wollte 


ſchiedenen Gemeinden hin, das Ganze war aus⸗ 
zeichnet geregelt, wie überhaupt in all dieſen 
freudig -ereignisvollen Tagen die Ordnung eine 
vortreffliche war, dank den aufs ſogſamſte ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen und dank dieſer 
ruhigen freundlichen, beſcheidenen Bevölkerung, 
die ſich willig den Vorſchriften fügt. 

Um die fünfte Stunde ſtand jeder der 
Primare an ſeinem Platz. Welch' eine über⸗ 
reiche Fülle charakteriſtiſcher Geſtalten und 
packender Bilder! Gab's doch unter dieſen 
mehr denn dreitauſend Männern keinen ein⸗ 
zigen, der die „abendländiſche“ Tracht trug! 
Die nationalen Gewandungen ganz Rumäniens 
konnte man hier ganz genau ſtudieren in 
erſtaunlicher Mannigfalligkeit, Eigenart und 
Farbengebung. Unter langen, weißen, rotge⸗ 
ſtickten Gewändern hingen hier kurze, graue 
Filzmäntel, dort war über dem hemdartigen 
Rock eine buntgeſtickte, weiße Lederjacke ohne 
Aermel gezogen, daneben erblickte man Jacken, 
vollſtändig mit ſilbernem Flitter bedeckt und 
darauf grelle Stickereien, andere weiße wollene 
Jacken waren mit Schafpelz beſetzt, die Nach⸗ 
barn trugen helle Röcke und Hoſen mit 
breitem ſchwarzen Aufputz in verſchlungenen 
Ornamenten, hier wieder war trotz der Hitze der 
ſolide, dichte, faſt bis zur Erde reichende 
Schafpelz nicht abgelegt, dort erinnerte das 
Flittergewand mit gelbem Florüberhang ans 
Theater, ſchwarze reichgeſtichte Wolltöcke 
wechſelten mit weißen, grauen, braunen und 
blauen, breite lederne Gürtel mit roten Binden 
und blau⸗gelb⸗ roten Schärpen, verſchiedene 
Primare aus der Dobrudſcho wo es noch eine 
Reihe türkiſcher Anſtedlungen gibt, trugen Fez 
oder den buntumwickelten Turban — es war 
gewiſſermaßen eine lebende Koſtüm⸗Ausſtellung, 
wie man ſie ſich nicht rag vorſtellen 
konnte. Und welch iniereſſaute Typen unter 
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man von vornherein die Hoffnung aufgeben. 
Nun er eigenes Heim und eigenen Herd beſitzt, 
nag vielleicht ſeine männliche Energie erwachen, mehrtägigem 


um Segen für ſein Land. Das möchten wir 
or feinem Ehrentage wünſchen. 


Hic 


Der Kaiſer nahm am Donnerstag im 
königlichen Schloß zu Berlin militäriſche 
Meldungen entgegen, darunter auch diejenige 
des Oberſten v. Deimling, der zum 
Kommandeur der Schutztruppe in Südweſt⸗ 
afrika ernannt worden iſt. Oberſt v. Deimling 
war neben dem Generalleutnant Grafen von 
Moltke auch zur Frühſtücks tafel geladen, an 
der der Kronprinz und die Prinzen Eitel 
Friedrich und Auguſt Wilhelm teilnahmen. 

In der Reiting der Kolonialabteilung 
fol trotz des bekannten Reichstags beſchluſſes 
keine Aenderung eintreten. Obwohl 
endgültige VBeſchlüſſe noch nicht gefaßt ſind, 
wird angenommen, daß der Erbprinz zu 
Hohenlohe weiterhin ftellnertretender Direktor 
der Kolonialabteilung bleibt. Dem Reichs⸗ 
tage wird im Herbſt der Antrag auf Schaffung 
eines ſelbſtändigen Kolonialamtes abermals 
zugehen. 

Der Bundesrat hat in ſeiner letzten 
Sitzung dem Reihshaushaltsetat in 
der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung ſeine 
Zustimmung erteilt. Ferner hat er 1 
die Ernennung des Kriegsgerichtsrats Mühl- 
der ger zum anwalt beim Neichs⸗ 
militärgericht dem Kaiſer vorzuſchlagen. 

Das Herrenhaus wird das Volksſchul⸗ 
geſetz vorausſichtlich am 25. Juni im Plenum 
beraten, ſo daß der Schluß des Lantages für 
den 28. Juni in Ausſicht genommen werden 
kann. 

Flottenbeſuche in Deutſchland. Der 
Beſuch eines däniſchen Geſchwaders in 
Kiel wird in der zweiten Hälfte des Sommers 
erfolgen. Das Geſchwader wird aus zwei 
Küſtenpanzern, einem Panzerkanonenboot und 
mehreren Torpedobootsdiviſionen beſtehen. Im 
Juli wird ein ſchwediſches Küſten⸗ 
panzer geſchwader, das aus ſechs 
Diviſionen beſteht, unter dem Oberbefehl des 


dieſen, an Wind und Wetter gewöhnten 
gebräunten, ſtattlichen Männern! So man 
ſcharf geſchnittenes Profil erinnert an rõmiſche 
Vorbilder, Geſtalten voll Mark und Kraft, 
Mut und Energie, dann wieder tatariſcher 
Einſchlag und orientaliſcher Gleichmut — das 
wundervollſte Material hätte hier ein Maler 
gefunden! — 

Und nun ein neues entzückendes Bild! 
Unter den Klängen der Nationalhymne nähert 
ch vom Haupteingange des Parkes her ein 
bundſchillernder Zug. Voran die ſchöne Prin⸗ 
zeſſin Maria, die Gemahlin des Thron⸗ 
folgers, in rumäniſchem Koſtüm. Die hohe, 
ſchlanke Figur wird umhüllt von einem zartge⸗ 
webten weißen, golddurchwirkten Gewande, 
von dem Gürtel hängen bunte, loſe, ſchmale 
Seidengeflechte herab, goldblinkend iſt das 
Untergewand, über der weißen Stirn liegen 
diademartig die reichen blonden Flechten, ein 
goldgeſtickter, weißer Schleier windet ſich um 
das köſtliche Haar und fällt leicht über den 
Rücken, goldene Münzen ſchmücken den Hals 
— wo iſt der Künſtler, der dies holde 
Menſchenkind in al’ der Lieblichkeit, Anmut, 
Schönheit wiedergeben könnte! Die hohe 
Frau führt ihre beiden blondlockigen Töchterchen; 
die ältere, Prinzeſſin Eliſabeth, mit 
den ſinnigen, blauen Märchenaugen, hat ein 
rumäniſches, rotgeſticktes, weißes Kleid an, das 
jüngſte Prinzeßchen Marie ein blau: 
goldenes, beide zlerliche Kinder tragen gold⸗ 
verzierte, helle Kopftücher und in den Händen 
Blumenſträuße, nebenher ſchreitet Prinz 
Carol in Uniform, ein bildhübſcher, kräftig 
gewachſener Knabe, im Geſicht jetzt ſchon etwas 
vom Ernſt des königlichen Großoheims, in der 
ganzen Haltung bereits die früh ausgeprägten 
milttäriſchen Neigungen zeigend, hinterher ein 
Schwarm von Ehrendamen in den abwechſelnd⸗ 
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Admirals Dyrſſen zur Erwiderung des vor⸗ 
jährigen Beſuches der deutſchen Flotte zu 
Aufenthalt nach Kiel kommen. 
Ein engliſches Geſchwader wird nach 
den Manövern ſich in der Oſtſee zeigen. 
Lübeck und Pillau ſollen beſucht werden. 

als Lehrmeiſter. Eine große 
Anzahl chineſiſcher Offiziere iſt wieder 
zu ihrer Ausbildung in die preußiſche 
Armee eingetreten. Die Herren haben alle 
bereits die Kriegsſchulen in ihrer Heimat 
abſolviert. Sechs Offiziere ſind nach Magde⸗ 
burg abkommandiert, zwei Offiziere den 
Kriegsſchulen in Neiſſe und Engers übertdielen 
worden. Nach Brandenburg ſind ein Leutnant 
und vier Fähnriche gekommen, ein Ober⸗ 
leutnant nach Spandau und je ein Fähnrich 
nach Schwetz a. d. O. und Frankfurt a. d. O. 

Dekorierte Profeſſoren. Der Königl. 
Preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht die 
Verleihung des Ordens pour le merite 
für Wiſſenſchaften und Künſte an den ordent⸗ 
lichen Profeſſor an der Univerfität in Bonn, 
Geheimen Regierungsrat Dr. Fr anz 
Bücheler und an den ordentlichen Handels⸗ 
profeſſor an der Friedrich Wilhelms ⸗Uniper⸗ 
lität in Berlin, Geheimen Medizinalrat 
Dr. Robert Koch. 

Die Novelle zum Einkommen- und Er⸗ 
gänzungsfteuergejeß joll demnächſt veröffent- 
licht werden. Um die Durchführung der neuen 
Beſtimmungen, die ſich ja nicht bloß auf das 
materielle Recht beziehen, ſondern auch das 
Verfahren bei der Veranlagung, die Beſchwerde⸗ 
2 rs bp un möͤglichſt leicht und 
glatt zu gestalten, ift man im Finanzminiſterium 

der ge Mortlant 


nachdem * 

des Geſetzes vorliegt, an dſe Aenderung der 
Aus führungsanweifung zu beiden genannten 
Geſetzen herangegangen. Man hofft, mit der 
Arbeit ſo frühzeitig fertig zu werden, daß die 
neuen Beſtimmungen vor Beginn der nächſten 
Veranlagung zur Einkommenſteuer vorliegen 
werden. 

Von der Lohnbewegung. In Hanover 
haben die ftreikenden Former u. Gie Berei- 
arbeiter geftern in zwei Berfammlungen 


beſchloſſen, die zwiſchen den beiderſeitigen 
Kommiſſionen vereinbarten Bedi n gungen 


anzunehmen und heute mit der Arbeit in 
ſämtlichen Betrieben von Hannover und Um⸗ 
gegend zu beginnen. Die nachgeſuchte 
Vermittlung des Gewerbegerſchts 


ſten Nationaltrachten. Die jugendliche Prin⸗ 
zeſſin umwandelt elaſtiſchen Schrittes, mit 
lächelndem Grüßen, die langen Reihen, überall 
mit ſtürmiſchen Hochrufen empfangen. — 

Dann betrat die Prinzeſſin mit ihrem Ge⸗ 
folge einen giclandengeſchmückten Pavillon, 
einer der Primare hielt eine Anſprache an fie, 
welche fie mit einigen freundliſchen Worten er- 
widerte, und nun hob ſie einen weingefüllten 
Becher hoch empor, auf das Wohl der Ver⸗ 
ſammelten trinkend, und da erbrauſten immer 
wieder und wieder die Jubelrufe dieſer ſonſt 
ſo ſtillen und in ſich gekehrten Bauern. Später 
erſchien auch der Thronfolger, Prinz Ferdinand, 
mit dem Fürſten von Hohenzollern und dem 
Prinzen von Wied, die Herren hatten vorher 
der Speiſung der Veteranen beigewohnt, die 
auf dem Ausſtellungsterrain ſtattfand. 

Am Abend erſtrahlte ganz Bukareſt in 
einem flammenden Feuermeer. Die Illu mi- 
nation war eine allgemeine und ſehr ge⸗ 
ſchmackvolle. Am glänzendſten wirkte die 
Hauptſtraße, die Calea Victoriei, mit ihren 
funkelnden Triumphbogen und den von einer 
Seite zur andern ſich ziehenden Ketten mit 
tauſenden und abertauſenden japaniſcher Ballons, 
die ein leuchtendes Dach bildeten. Der Wagen⸗ 
verkehr war hier geſperrt, in der Mitte des 
Fahrdammes ſtanden Poliziſten und Soldaten, 
die hin⸗ und herwogende, ungeheure Volks⸗ 
menge durch wenige Worte — falls dies nötig 
nach rechts und links lenkend, jo wurde jede 
Stockung vermieden. Jetzt von fern ſchrille 
Pfeifenſignale, welche ſogleich weitergegeben 
wurden, das Publikum wußte fofort, daß es 
nach beiden Seiten hin zurückfluten mußte — 
und nun ein unendlicher, orkanartiger Jubel, 
brauſend ſich fortpflanzend, im offenen, langſam 
fahrenden Wagen der König und die 
Königin, deide ſichtlich dewegt durch die 


in Leipzig als Einigungsami im Sireik der 
Zementarbeiter iſt reſultatlos verlaufen. 
— In Hamburg wurde geſtern vormittag 
vor dem Gewerbegericht eine von der Direktion 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie gegen 
142 Schauerleute angeſtrengte Klage 
auf einen Schadenerſatz von 12000 Mk. ver⸗ 
handelt. Der Anſpruch wird darauf gegründet, 
daß die betreffenden Schauerleute, obwohl ſie 
kontraktlich auf Kündigung angeſtellt waren, 
am 1. Mai ebenſo wie die gelegentlich be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter gefeiert haben. Nach 
einſtündiger Verhandlung wurde der Prozeß 
bis zum 20. Juni vertagt. 

Nach dem Lotterievertrag zwiſchen 
Preußen und Braunſchweig, der dem 
braunſchweigiſchen Landtage zugegangen iſt, 
hört die braunſchweigiſche Lotterie im Jahre 
1909 auf. Braunſchweig erhält dann in den 
erſten fünf Jahren eine feſte Jahresrente von 
475000 Mk., ſpäter von 450 000 Mk., aber 
je nach dem Erträgnis der preußiſchen Lotterie 
ſteigend oder fallend. 

Zur Bekämpfung der Lungenkrank⸗ 
heiten. Die zehnte Generalverſammlung des 
Deutſchen Zentralkomitees zur Er⸗ 
richtung von Heilſtätten für Lungen⸗ 
kranke wurde geſtern vormittag im Reichstags⸗ 
gebäude zu Berlin vom Staatsſekretär des 
Innern, Staatsminiſter Grafen v. Poſadowsky, 
mit einer Anſprache eröffnet. Die Kaiſerin 
ließ der Verſammlung einen guten Erfolg der 
Beratungen wünſchen. 


Die neuen Sanitätsinſpektionen, die im 
Militäretat bewilligt wurden, find den General ⸗ 
ärzten mit dem Range als Generalmajor Dr. 
Stricker, bisher beim Cardekorps, für die 
dritte Sanitätsinſpektion zu Kaſſel, Dr. 
Timann, bisher XIV. Korps, für die vierte 
Sanitätsinſpektion zu Straßburg i. EI], 
Dr. Brodführer, bisher IV. Korps, für die 
erſte Sanitätsinſpektion zu Berlin und Dr. 
Villaret, bisher XVIII. Korps, für die zweite 
Sanitätsinfpektion zu Poſen übertragen 
worden. 


Aus Oſtaſien zurück. In Bremen traf 
geſtern der Dampfer „Neckar“ des Norddeutſchen 
Loyd mit den Truppen der oſtaſiatiſchen 
Beſatzungsbrigade, beſtehend aus 120 
Offizieren und 1800 Mann, ein. General⸗ 
leutnant von Verſen begrüßte die vor der 
Lloydhalle angetretenen Truppen mit einer 
Anſprache, welche mit einem dreifachen Hurra 
auf den Kaiſer ai Mittags wurden die | 


die Abänderung des Einkommen- und Er⸗ 
gänzungsſteuergeſetzes, 2. Knappſchaftsgeſetz, 
3. Entwurf über die Befähigung zum höheren 
Verwaltungsdienſt, 4. Entwurf betreffend Ein- 
ſetzung von Bezirkseiſenbahnräten, 5. Hercynia⸗ 
Vorlage, 6. Sekundärbahngeſetz, 7. Entwurf 
betreffend Verbeſſerung der Wohnungsverhält⸗ 
niſſe ſtaatlicher Arbeiter, 8. Wahlrechtsreform⸗ 
vorlage, (Schlußabſtimmung im Herrenhauſe 
ſteht noch aus), 9. Lotterieverträge mit Thü⸗ 
ringen und Reuß, 10. Staatshaushaltsetat. 
Schließlich drei kleine Amtsgerichts vorlagen. 
Vom Herrenhaus erledigt, im Ab⸗ 
geordnetenhaus aber noch unerledigt geblieben 
find: 1. Entwurf betreffend Anlegung von 
Sparkaſſenbeſtänden in Inhaberpapieren, 2. 
Entwurf betreffend die Zulaſſung einer Ver⸗ 
ſchuldungsgrenze für land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lich genutzte Grundſtücke, 3. Entwurf gegen 
die Verunſtaltung von Ortſchaften, 4. Entwurf 
betreffend Abänderung des Hannoverſchen 
Geſetzes über die Zuſammenlegung der Grund⸗ 
ſtücke. 5. Entwurf zur Deklarierung des 
Kommunalabgabengeſetzes. Vom Abge⸗ 
ordnetenhaus erledigt, im Herren⸗ 
haus aber unerledigt geblieben find: 
1. Entwurf betreffend 19 8710 von 
Geldmitteln für die Vorflutpe an an 
der Oder; 2. Staatsvertrag wegen der Main⸗ 
kanaliſierung; 3. die Schulvorlage. Von 
beiden Häuſern unerledigt bleiben die 
Entwürfe über die Ausübung des Jagdrechtes 
und der Entwurf über die Wanderarbeitsſtätten. 
Der vom Abgeordnetenhauſe angenommene Ent⸗ 
wurf über Aenderung des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes (Zuſchuß der Betriebsgemeinde an die 
Wohnortsgemeinde zu Schul und Armenlaſten ) 
iſt vom Herrenhauſe geändert worden, muß alſo 
nochmals beraten werden. Von Den k⸗ 
ſchriften ſind unerledigt gebließen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe die Denkſchrift öber die Getreide⸗ 
lagerhäuſer, im Herrenhauſe die Denkſchrift über 
die Kanalgarantien. Von Initiativanträgen find im 
Abgeordnetenhauſe neun noch unerledigt, davon 
find zwei noch in der Kommiſſion, die übrigen haben 
die Kommiſſionsberatung ſchon paſſiert. Das un⸗ 
erledigte Material beſteht danach a) im Abge⸗ 
ordnetenhauſe aus 8 Regierungsvorlagen, 1 
Denkſchrift, 9 Initiativanträgen, b) im Herren⸗ 
hauſe 4 Regierungsvorlagen, 1 Denkſchrift. 


in Verbindung mit anderen Truppenabteilungen | haufe gebracht. Heute früh wurde dem 
eine erfolgreiche Umgehungsbewegung im Dampfer geſtattet, nach Danzig weiterzugehen, 
Singananda⸗Lande ausführt, bei der bereits | wo er von dem ihn begleitenden Graudenzer 
viel Vieh erbeutet wurde und zahlreiche] Polizeiſergeanten der Hafenpolizei übergeben 
Aufſtändiſche fielen. wird. 

* Eine Revolution iſt in Guatemala in Strasburg, 31. Mai. Herr Schlachthaus“ 

vollem Gange. Sie ſcheint diesmal von inſpektor Sebauer hat ſich mit einem bei der 
außen in das Land hereingetragen worden zu | Sektion eines tollwulkranken Hundes benutzten 
fein und einen vollkommen militäriſchen ] Meſſer in die Hand geſchnitten. Er begab ſich 
Charakter zu haben. Die Revolution in | in das Berliner Inftitut für Infektionskrank⸗ r 
Guatemala bedeutet in Wirklichkeit einen | beiten. 
Krieg mit Salvador. General Barillas, Marienburg, 31. Mai. Bei den Kana“ | 
ein Mann von 60 Jahren, früher Präfident | liſationsarbeiten in der Langgaſſe wurden 
und reicher Pflanzer, heute Prätendent und heute fieben gut erhaltene Urnen mit Deckeln 
Abenteurer, bereitete dieſen beſtorganiſierten | aus der heidniſchen Preußenzeit vorgefunden. 
Staatsſtreich der Geſchichte vor. Er bricht von Elbing, 31. Mai. Auch die Elbinger 
vier Seiten in Guatemala ein; er jelbft über: | Bäckergeſellen ſollen in einen Loh n⸗ 
ſchritt mit 200 Berittenen und Gewehren für [kampf getrieben werden. Danziger Agitatoren 
unterwegs zu bewaffnende Anhänger die meri- ſind hier eingetroffen, um in dieſem Sinne 
kaniſche Grenze und blieb in Motozinia. Bon tätig zu ſein. — In den Elbing ſprang heute 
feinen Unterführern bemächtigte General Catillo | früh in der Nähe von Engliſchbrunnen eine 
ſich der Barnifonftadt Ocos. General Pineda | Frau aus Pangritzkolonie, um ſich das 
fiel mit 500 Mann aus Britiſh Honduras in | Leben zu nehmen. Ihr Kind ließ ſie 
die Provinz Pelen; mit 2000 Mann, darunter | am Ufer zurück. Die Lebensmüde wurde von 
reguläre ſalvadoriſche Truppen, rückte Toledo, | Mitgliedern des Ruderklubs Nautilus, die eine 
früherer Kriegsminiſter in Guatemala, von] Uebungsfahrt unternahmen, aus dem Waſſer 
Salvador ein. Deutſche, britiſche und ameri⸗ gezogen und aufs Trockene ges acht, wo fie 
kaniſche Pflanzer unterſtützen angeblich die | ſich wieder erholte. Der herbeigeholte Ehe⸗ 
Revolution, welche den Präſidenten Cabrera] mann, ein Fabrikarbeiter, meinte: „Daran 
durch Barillas erſetzen ſoll. iſt die Schwiegermutter ſchuld.“ 

* Unruhen in China. Aus Juenſchan Neumark, 31. Mai. Das Feſt der 
(Prov. Kiangfi) eingetroffenen Nachrichten zu | goldenen 9 ochzeit feierten am Montag 
folge find dort wegen der hohen Nahrungs- | die Anton Plogkijchen Eheleute hierſelbſt. 
mittelpreiſe ernfte Unruhen ausge- Der Jubilar ſteht im 92. Lebensjahre, während 
brochen. Die Aufſtändiſchen werden von | ſeine Gattin 71 Jahre zählt. Dem Jubel⸗ 
geheimen Geſellſchaften unterſtützt. Die Land- paare ift ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 
bevölkerung flüchtet in die Städte. Das eng: | 50 Marx durch die Regierungshauptkaſſe in 
liche Kanonenboot „Snipe“, das gegenwärtig in | Marienwerder zugegangen. 

Nantſchang iſt, wird nach dem Schauplatz der Danzig, 31. Mai. Wegen Diebſtahls 
Unruhen abgehen. Der Gouverneur hat Truppen und Hehlerei verhaftet wurden das Büfett- 
dorthin entſandt. Der Aufſtand richtet ſich | fräulein Emilie Steinbrügger und ihr Bräuti⸗ 
keineswegs gegen die Miſſion are.] gam, der 27jährige Kellner Artur Schwarz. 
—— —ũẽ — die ee, e Mi * 1 in 
5 . Weſterplatte, mit der fie zuſammenwohnte, aus 
Zur österreichischen Kabinettskrise | ien Reſtgorb ein Sparkaffenbud; über 
wird aus Wien in Ergänzung unferer ge | 250 Mk. geſtohlen und es ihrem Bräutigam 
ſtrigen Meldung berichtet: Zur allgemeinen | gegeben. Dieſer erhob das Geld verjubelte 
Ueberraſchung ift am Mittwoch in den Abend- 80 Mk. ſofort und gab 20 Mk. ſeiner Braut, 
ftunden bekannt geworden, daß der Sektions- | kaufte ihr auch noch ein Paar Schuhe. 
chef im Ackerbauminiſterium, Wladimier Allenſtein, 31, Mai. Ertrunken iſt 
Freiherr von Beck, ein Mann, der po: | am Mittwoch nachmittag der 12jährige Schüler 
litiſch bisher kaum einmal hervorgetreten it, | Anton Szymnick im Allefluß. Der Junge 
vom Kalſer damit beauftragt wurde, ſich mit | hatte das auf dem Allefluß liegende Floßholz 
den führenden Parlamentariern darüber ins betreten, war ausgeglitten und ins Waſſer 


ANN A | Einvernehmen zu ſetzen, ob die eines | gefallen. 
N. USLAND . rc er mit] Königsberg 


| seidenen Gerzen Autom bie 
eck an der Spitze möglich ſei. Sollte diefer | verſchiedenen Großſtädten Auko mobil? 
* Kein Zollhrieg zwiſchen Oeſterreich] Plan, der wen u A, ſcheitern, jo 155 droſchken in den öffentlichen Verkehr 
und Serbien. Das „Wiener Fremdenblatt“] Beck die Aufgabe zu, ein aus Beamten be- | eingeftellt worden find, ſoll auch hier ein Ber 
meldet: In dem jetzigen gegenüber Serbien | ſtehendes Uebergangsminiſterium zu bilden, das | ſuch damit gemacht werden. Es ſollen zunächſt 
angewendeten Zollregime wird für die für die Erledigung der dringenden Angelegen- ſechs Droſchnen verkehren. 
allernächſte Zeit noch keine Aenderung heiten ſorgen und die Revifion des öſtereichſſch⸗ Memel, 30. Mai. Geſtern wurde bei 
eintreten; das jetzige proviſoriſche Regime ungariſchen Ausgleichs bejorgen fol. Im Herbft | Polangen eine Schmuggler bande von 
wird vielmehr bis auf weiteres aufrechterhalten] würde dieſes Miniſterium einem parlamentariſchen zehn Mann aufgehoben, die über See 
bleiben. Die der Regierung vom Parlament | Kabinett Platz machen. Freiherr von Beck Spiritus, Waffen und Patronen nach Rußland 
gewährte Ermächtigung zur Regelung der iſt ſtreng flerikal und gehört zum intimſten] ſchmuggeln wollte. Sie wurde von Grenz⸗ 
Handelsbeziehungen zu Serbien läuft übrigens | Kreiſe des Thronfolgers. ſoldaten und Zollwächtern überraſcht. Bei dem 
1 Der künftige Premfeei ga In e e e eee 
Das Biſchofskonzil in Paris. Trotz] Freunde ein Nein entwickelt, das ſich en 3 . . Bes 
der den Biſchöfen auferlegten Geheimhaltung die Wahlreform Hobenlohes zu eigen | verwundet; die übrigen ſieben wurden ge⸗ 
werden von den Pariſer Blättern verſchiedene fangen genommen. 
Einzelheiten über den Verlauf der Verſamm⸗ 


macht und in der ungariſchen Frage den 
dpunkt tritt, d das öſterreichi Schmiegel, 32. Mai. In Nietſche ſtarb 
lungen berichtet. Danach enthält das g wee ve W 
Schreiben des Papſtes an den Kardinal 


f : ö i ine j Ehefrau an Blut⸗ 
Parlament den 3 ll tarif gleichfals als | dieſer Tage eine junge i 
n de autonomen öſterreichiſchen beſchließen oder daß [der gif tung, die infolge eines Mückenſtiches 
Richard keinerlei Weiſungen betreffend die An⸗ er ſofort in die Renifion des geſamten Aus- eingetreten war. — Das frühere Niche ſche 
nahme oder Ablehnung des Trennungsgeſetzes. 
Der Erzbiſchof von Albi verlas den Bericht 


über die Aufnahme, welche die gegen das 
Trennungsgeſetz gerichtete päpſtltche Enzyklika 
bei den Katholiken Frankreichs gefunden habe. 
Sodann erſtaltete der Erzbiſchof von Beſangon 
Bericht über die Frage der Kultusvereinigungen, 
welcher in dem Vorſchlag gipfelt, die gegen⸗ 
wärtigen „Kirchenfabriken“ (Verwaltungsräte) 
der einzelnen Pfarrſprengel beizubehalten und 
durch Vermehrung der Mitglieder den Forde⸗ 
rungen des Trennungsgeſetzes anzupaſſen. 
Die Mehrzahl der Pariſer Blätter glaubt, die 
Verſammlung der Biſchöfe werde eine Löſung 
finden, durch die ein ſchwerer Konflikt mit der 
Regierung vermieden werde. 

* In Serbien wird, wie „Wolffs Bureau“ 
meldet, die Penſionierung der Häupter der 
Verſchwörung als Löſung der Ver⸗ 
ſchwörungsfrage von der Mehrzahl der 
Blätter gebilligt. Serbiens auswärtige Be⸗ 
ziehungen haben ſich damit zweifellos ebenſo 
gebeſſert wie ſeine innerpolitiſche Lage. 

Deutſche Eiſenbahnbauten in Marokko? 
Wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Fez geſchrieben 
wird, befindet ſich der Oberingenieur Mittel⸗ 
ſtaedt von der Berliner Firma Lenz u. Co. 
zu informatoriſchen Zwecken in Marokko. 
Herr Mittelſtaedt iſt am 16. Mai vom Sultan 
von Marokko in Audienz empfangen worden. 

*Die aufſtändiſchen Zulus machen den 
Engländern ſchwer zu ſchaffen. Wie dem 
„Reuterſchen Bureau“ aus Krantzkop (Natal) 
gemeldet wird, machten die Aufſtändiſchen am 
Dienstag früh abermals einen heftigen 
Angriff, der aber zurückgeſchlagen wurde. 
Auf engliſcher Seite fielen 3 Ein- 
geborene, während 12 Eingeborene verwundet 
wurden. Aus Durban wird dem genannten 
Bureau ferner gemeldet, daß Oberſt Mackenzie 


Truppen mittels Extrazuges nach dem Lock I 
ftädter Lager gebracht. 0 * 
Eine lange Verluſtliſte kommt aus Süd⸗ 
weſtafrika. Sie weiſt nicht weiger als 27 
Namen auf. Davon ſind gefallen 3 Mann, 
ſchwerverwundet 1 Offizier 9 Mann, leicht ver⸗ 
wundet 1 Offizier und 10 Mann. Ihren 
Ver zungen erlegen find 3 Mann. 
— 


Was der Landtag arbeitete. 


Der Landtag, der diesmal ſchon am 5. 
Dezember zuſammengetreten war, hat in dem 
eben beendeten Seſſionsabſchnitt folgende Ge⸗ 
ſetze verabſchiedet: 1. Entwurf betreffend 


ſtürmiſchen Huldigungen, überall freudig 
grüßend. — An dieſem Abend, nein, in dieſer 
Nacht ging Bunareſt's lebensluſtige Bevölke⸗ 
rung noch ſpäter zu Bett wie ſonſt. Auf dem 
Theaterplatz, dem eigentlichen Zentrum der 
Stadt, ſpielte eine Militärkapelle, und leuchtend 
ſtiegen vom Cismegiu⸗Park aus die Raketen 
empor zum Himmel, der weithin gerötet war 
von dem Widerſchein der Freudenfeuer unten. 

Und dieſer Hauptfeſttag fand ſein Echo an 
den nächſten Tagen. Im National⸗Theater 
wurden unentgeltliche Vorſtellungen patriotiſcher 
Stücke für die Primare und Veteranen ver⸗ 
anſtaltet, in den Parkanlagen gab's abends 
Feuerwerk und Konzerte, die Mitglieder 
der zahlloſen Vereinigungen fanden ſich 
bei geſonderten Feierlichkeiten zuſammen. 
Natürlich ließ es ſich auch der Verein der 
Reichsdeutſchen nicht nehmen, feſtlich dies Ju⸗ 
biläum zu begehen, gehört doch das deutſche 
Element hier ſeit langem zu den befruchtenden 
Kulturkräften, die dem aufblühenden rumäniſchen 
Staate die wichtigſten Dienſte geleiſtet haben. 

Ohne jegliche Störung, ohne jeglichen poli⸗ 
tiſchen oder ſonſtigen Mißklang find dieſe feſt⸗ 
freudigen Tage verlaufen, die in warmher⸗ 
ziger, ergreifender Weiſe die Dankbarkeit eines 
ganzen Volkes zu innigſtem Ausdruck brachten. 
„Der König“ — das war der große und 
bewegende Klang, von dem all' der Jubel 
ausging, ſich in ſtarken Schwingungen über 
Stadt und Land verbreitend! Dies eine Wort 
und dieſer eine Ton zeigen uns am beſten 
und kraftvollſten, welche Bedeutung König 
Karl, der Hohenzoller, für ſein Reich, für 
deſſen große Geſchichte innerhalb der letzten 
vier Jahrzehnte wie für deſſen Gegenwart 
und 1 0 beſitzt, und den einen ſehnenden 
Wunſch haben dieſe erhebenden Tage ſtark und 
herzlich verkörpert, jenen Wunſch, den der 
ehrwürdige Metropolit an heiliger Stätte 
weihevoll erbeten: 

„Multi ani traes ca!“ — „Viele 
Jahre lebe er! - 


gleichs treten ſolle. Da die Tſcheſchen ſich loſſen 3 Frau von Dobrzyczka aufge⸗ 


hiergegen ablehnend verhalten, ſo iſt ſchon aus 
dieſem Grunde, von anderen Schwierigkeiten 
ganz abgeſehen, das Projekt eines parlamen⸗ 
tarijhen Kabinetts unter Beck als geſcheitert 
zu betrachten. 


Es iſt denn auch dem Freiherrn bisher nicht 
gelungen, ein parlamentariſches Miniſterium zu⸗ 
Bilal au 0 Aus a e un Thorn, 1. Juni. 
Statthalter von Böhmen Gra ondenhuve — Perjonalie aus dem Landkreife. 
nach Wien berufen worden. Auch der Statl⸗] Der eee Wentſcher zu Sängerau 
halter von Mähren Graf Potocki erhielt eine | ift für den Amtsbezirk Roſenberg zum Amts⸗ 
Berufung. In parlamentariſchen Kreiſen hält vorſteher ernannt. 
man nur ein Beamtenminiſterium für möglich. — Poſtperſonalie. Der Poſtaſſiſtent 

> Kypke ift von Thorn nach Dirſchau verſetzt. 
— Eine Verſammlung der Weſt⸗ 
preußiſchen Anwaltskammer wird am 
Sonntag, den 10. Juni, in Graudenz abge⸗ 
halten werden. 
f 8 Sehe; a oe — Kor 
; 17 n Bromberg abgehaltenen Gauverſammlung 

Culm, 31. Mai. Der zweijährige Sohn der Derek für Kreditreform er Provinzen 

8 Herrn . all anal Poſen, Welt: und Oſtpreußen wi de beſchloſſen, 
an enn wee en nächſtjährige Verſammlung in Könige | 
das auf dem Hofe ſtand. Eee 2 aa f s 

Graudenz, 31. Mai. Die ſchwarzen — Provinzial⸗Ausſchuß. Die nächſte Sitzung 
Pocken wurden bei dem auf der Weichſel des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreu⸗ 
am Dienstag mit dem Dampfer „Rußland“ ßen wird am Dienstag, 12. Juni, im Landes“ 
bei Graudenz eingetroffenen Steuermann Jofef | hauſe zu Danzig unter dem Vorſitz des 
Anton Moulis, geboren in Bromberg, zuletzt] Herrn Geh. Regierungsrates Döhn⸗Dirſchau 
in Thorn und Danzig wohnhaft geweſen, abgehalten werden. 
amtsärztlich feſtgeſtellt. Moulis war vor — Der oſtpreußiſche Zweigverband deut 
vierzehn Tagen in Rußland geweſen und hat ſcher Müller hielt am Mittwoch im Schloß” 
ſich jedenfalls die Pockenkeime von dort geholt. hotel zu Königsberg ſeine Generalverſammlung 
Kreisarzt Dr. Heynacher nahm an den auf | ab. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß 
dem Dampfer befindlichen Perſonen Schutz⸗ der große Riß, der durch die deutſche Müller 3 
impfungen vor, und die Polizei verhängte | ſchaft gehe, ſeiner Meinung nach auf der 
über den Dampfer die Sperre. Der Pocken⸗ „ des Deutſchen Müller⸗ 
kranke wurde nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ verbandes immer mehr verſchärft werden dürfte 


und allmählich zu einer Teilung zwiſchen Nord 
und Süd führen müſſe, und zwar ſei dieſer 
A auerliche Zwieſpalt durch die unglückſeligen 
8 Ds e auf Detarifierung und Mühlenumſatz⸗ 
| * ervorgerufen. Die Detarifierungsfrage 
4 ei neuerdings von Bayern aus wieder ange 
N Ichnitten. Herr Hempel⸗Domnau regte unter 
1 iefen Umſtänden erneut den Austritt des 
| N preußiſchen Zweigverbandes aus 
dem deutſchen Müllerverbande an. Es folgte 
eine Beſprechung über unliebſame Vorkommniſſe 
in den Bromberger Seehandlungs⸗ 
mühlen. Die Verſammlung beſchloß, die 
dur Kenntnis des oſtpreußiſchen Zweiverbandes 
gekommene Handlungsweiſe der Bromberger 
deehandlungsmühlen in geeigneter Form, um 
Linen öffentlichen Skandal zu vermeiden, der 
den Seehandlungsmühlen vorgeſetzten Stelle 
| dur Kenntnis zu bringen. Die Oſtpr. Müllerei⸗ 
berufsgenoſſerſchaft zählte Ende 1905 1004 
etriebe mit 2347 Arbeitern gegen 1018 Be⸗ 
triebe mit 2340 Arbeitern im Vorjahre. Im 
letzten Jahre wurden 112 Unfälle gegen 129 
im Vorjahre angemeldet, davon ſind 2 Unfälle 
tödlich verlaufen. An mae 
wurden 45 640,24 Mk. gegen 46 399,74 5 
um Vorjahre gezahlt. 
Der Verein v. Goßler⸗Stiftung an 
der Techniſchen Hochſchule zu Danzig hielt 
am Mittwoch in der Hochſchule zu Danzig 
unter dem Vorſitz des Herrn Fabrikdirektors 
Elſon⸗Danzig ſeine dritte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, der Herr Rektor, Geh. Re⸗ 
gierungsrat Prof. Dr. v. Maugoldt beiwohnte. 
ach dem von Herrn Dr. John Danzig er⸗ 
ſtatteten Berichte über das Geſchäftsjahr vom 
I. April 1905 bis 31. März 1906 iſt die 
Mitgliederzahl von 71 auf 84 geſtiegen. Zu⸗ 
olge Satzungsänderungen beſteht der Vorſtand 
es Vereins fortan aus dem Vorſitzenden, 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, dem Kaſſen⸗ 
führer und mindeſtens ſieben Beiſitzern. Im 
N Berichtsjahre ſind wiederum zwei Stipendien 
in Höhe von je 500 Mk. an Studierende der 
Techniſchen Hochſchule verliehen worden. Ge⸗ 
mäß dem Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 
1742,40 Mk., die Ausgaben 1330,35 Mk., 
lo daß ſich ein Ueberſchuß der Einnahmen 
Über die Ausgaben von 412,05 Mk. ergab. 
Das Vermögen der v. Goßler⸗Stiftung belief 
lich am 31. März 1906 auf 17 240,25 Mk. 
Der Grundſtock der Stiftung iſt durch Ein⸗ 
tragung in das Staatsſchuldbuch ſichergeſtellt. 
Der Kaſſenführung wurde Entlaſtung erteilt. 
In den Vorſtand wurden die ſatzungsgemäß 
ausscheidenden Herren > Amann. Mr 
alt 


ann ⸗ Dan und K N n 
e e e e 
und die Herren Stadtrat Peters ⸗Culm als 


“ — 


Vertreter des Magi ats Culm, Stadtrat 
Thieſſen⸗Elbing als Vertreter des 
Magistrats Elbing, Hommerzienrat und 
Stadtrat Wentzki raudenz als Ver⸗ 
treter des Magiftrnis Graudenz, endlich 


Handelskammer ⸗Vorſitzender und Stadtrat 
Dietrich⸗Thorn als Vertreter der 
Handelskammer zu Thorn ein⸗ 
immig neugewählt. Es wurde beſchloſſen, 
für die Zeit vom 1. Oktober 1906 bis 
1. Oktober 1907 abermals zwei Stipendien 
in Höhe von je 300 Mk. zu verleihen. Der 
Haushaltsplan für das Geſchäftsjahr 1906/07 
wurde in Einnahmen auf 1400 Mu. in Aus⸗ 
gaben auf 1200 Mk. feſtgeſtellt. — Am 
end vereinigten ſich die Teilnehmer der 
erſammlung zu einem Eſſen im Cafee 
Schröder im Jäſchkental, an dem auch der 
Herr Rektor der Hochſchule teilnahm. , 

L Polniſche Gutskäufe. Der polniſche 
Rittergutsbeſitzer Staroſypinski, welcher un⸗ 
kängſt bereits ein deutſches Rittergut in Oſt⸗ 
Preußen erworben hal, kaufte, wie man uns 
meldet, aus deutſchen Händen das Rittergut 

oſahren im Kreiſe Neidenburg. 

— Das paſſive Gemeindewahlrecht für 
Bolksſchullehrer. Der Vorſtand des 
preußiſchen Lehrer vereins hat ſich 
n einem Bittgeſuch an den Miniſter des 
Innern gewandt, damit den Lehrern an 
öffentlichen Volksſchulen das paſſive Gemeinde⸗ 
Wahlrecht verliehen werde. Die Vorausſetzung 

r die Verleihung dieſes Rechtes würde ſein, 
zaß die Bevorzugung der Lehrer hin⸗ 

Ichliich der Entrichtung von Gemeinde ⸗ 
 Heuern aufgehoben wird. 

— Der Deutſche Erziehungstag, der zu 

Pfngiten in Weimar abgehalten werden 
wont iſt bis zum Herbſt verſchoben 
rden. 


— Das Gartenfeſt des Gymnaſiums 


konnte des ſhlehten Wetters halber 
br geſtern nicht ſtattfinden und iſt nun 
Ar Donnerstag, den 7. Juni in Ausſicht 


genommen. 

poser Die Schüler der Baugewerkſchule 
Boſen ſtatteten heute unſerer Stadt einen 
ö Heluc ab und beſichtigten unter Leitung des 
! Sum Profeſſors Opderbecke die hieſigen 
ehenswürdiqhkeiten. 

— Die Prämie der preußiſchen Klaſſen⸗ 
atterie im Betrage von 300 000 Mk. mit 
Tage Gewinn von 1000 Mk. iſt auf 

69 425 gefallen. 
Nu Die Pfingſtferien haben heute an 
tlichen Schulen begonnen. 


— Zwangs verſteigerung. Das Meiſt⸗ 
gebot auf das heute berſteigerte Grundstück 
des Baugewerksmeiſters Joh: Paul Sieg, 
Brombergervorſtadt Blatt 50/51, wurde von 
der Fahrradhändlerfrau Selma von Beſorowski⸗ 
Neu Schönſee mit 3500 Mk, unter Uebernahme 
der Hypotheken von 11000 Mk. abgegeben. 

— Milde Richter im Disziplinarhof fand der 
8 K. in Thorn, gegen den von der 

isziplinarkammer in Danzig auf Dienſtentlaſſung 
erkannt war bei Belaſſung der halben Penſion auf 
3 Jahre. Der Angeklagte war zuletzt in Thorn bei 
der Paketbeſtellung angeſtellt. Im Mai 1904 wurde 
entdeckt, daß K. entwertete Briefmarken zur 
Frankierung der Pakete benutzt hatte. 17 ſolcher 
Fälle wurden feſtgeſtellt und das Landgericht Thorn 
hatte K. wegen Amtsunterſchlagung zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt, die K. auch, als ein Gnaden⸗ 
geſuch abgelehnt wurde, verbüßt hat. Es wurde nun 
gegen K. das Disziplinarverfahren eröffnet und wie 
vorerwähnt erkannt. Gegen dieſes Urteil hatte K. 
Berufung eingelegt, welche Aufhebung des Urteils und 
Wiedereinſtellung in den Dienſt beantragte, weil der 
Angeklagte, welcher 22 Jahre im Dienſt geweſen und 
nie disziplinariſch beſtraft iſt, jetzt erwerbsunfähig iſt, 
indem er ſich im Dienſt durch Zuſammenſtoß zweier 
Wagen einen doppelten Leiſtenbruch zugezogen habe. 
Jedenfalls ſei ihm aber die Penſion auf Lebenszeit 
zu belaſſen. Der Disziplinarhof hat das erſte Urteil 
dahin abgeändert, daß er dem K. auf 5 Jahre die 
Penſion belaſſen hat. 

— Gefunden: Eine Drahtzange. 

— Zugeflogen eine Taube. 

E der Waſſerſtand der Weichſel bei 
horn betrug heute 0,84 Meter über Null, 


dei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
höchſte Temperatur + 16, niedrigſte + 11, 
Wetter Regen. Wind ſüdoſt. 


Eine Verlobung im Haufe 
Krupp. Bertha Krupp, die ältefte 
Tochter des verſtorbenen Wirklichen Geheimen 
Rats Krupp, hat ſich mit dem Legationsrat 
Buftav v. Bohlen und Halbach, Legations- 
ſekretär bei der preußiſchen Geſandiſchaft am 
päpſtlichen Stuhl, verlobt. 

* Ein Familiendrama. Wie man 
aus Stuttgart telegraphiert, wurde geſtern 
vormittag dort in einem Privathaus eine 
ganze Familie, Mann, Frau und drei 
kleine Kinder im Badekabinett tot aufge 
funden. Anſcheinend liegt Selbſtmord und 
Mord durch Gas vor. 


Eise 3 Erploſion 


tzte geſtern vormittag die Bewohner 
des preußiſchen Grenzortes Her besthal in 
große Aufregung. In dem Güterſchuppen des 
nur 150 Meter von der Grenze entfernten 


belgiſchen Bahnhofs Welkenrädt war eine mit 
etwa 1000 Dynamitkapſeln gefüllte 
Kiſte explodiert. In einem Augenblick ſtand 
das ganze, etwa 100 Quadratmeter umfaſſende 
Gebäude in hellen Flammen. In der Nähe 
des Schuppens lagen eine große Anzahl 
Fäſſer mit Schießpulver, die in Sicher⸗ 
heit gebracht werden konnten. Bisher wurden 
drei Tote aus den Trümmern hervorgezogen. 
Unwetter haben in den letzten Tagen 
in Schleſien großen Schaden angerichtet. 
Durch Hagelwetter iſt 75 Prozent der 
Feldfrucht vernichtet. In Neu⸗Brzezinka 
wurde ein Hausbeſitzer, bei Beuten ein Berg⸗ 
mann und bei der Feldmark zwiſchen 
Priſtam und Heidersdorf eine Arbeiterin vom 
Blitz erſchlagen; vier andere Arbeiterinnen 
wurden ſo betäubt, daß ſie noch krank darnieder⸗ 
liegen. — Auch aus Paſſau kommen Nach⸗ 
richten über Wolkenbrüche und Ueberſchwem⸗ 
mungen. 

* Verhängnisvolle Konſerven. 
Nach dem Mittageſſen iſt in Heidelberg 
unter Vergiftungserſcheinungen eine größere 
Anzahl Perſonen, die in einem dortigen Hotel 
ihre Mahlzeit einnahmen, erkrankt. Sie mußten 
in das akademiſche Krankenhaus gebracht 
werden. 
die ruſſiſchen Fürſten Obolenski und Gagarin 
ſowie etwa zwölf Studenten. Auch das Hotel⸗ 
perſonal iſt in Mitleidenſchaft gezogen. Lebens» 
gefahr beſteht für die Erkrankten nicht. Die 
gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. Ver⸗ 
mutlich handelt es ſich um die ſchon öfters be⸗ 
obachtete Vergiftung durch Konjerven. 

* Pücklers Abſchied. Einen ſtürmi⸗ 
ſchen Verlauf und ein vorzeitiges Ende nahm 
eine Pücklerverſammlung, die am Mittwoch 
abend in Berlin ſtattfand. Pückler wollte ſich 
hier von ſeinen Getreuen verabſchieden, bevor 
er die Rückreiſe nach der Feſtung Weichſel⸗ 
münde antrat. In ſeinem Referate zog er 
diesmal gegen die Parlamente zu Felde. In 
unſeren verlumpten Parlamenten, führte er 
aus, ſitzen nur Eſel und Schafs köpfe. 
Es ſind ganz unfähige Lümmels, die Heu und 
Stroh in ihren Schädeln haben und nie auf 
einen guten Gedanken kommen. Ein vernünftiges 
Seel kriegen fie nicht zuſtande. 

a 
an den ‚jogenannten Steuergeſetzen herumge⸗ 
wurſtel t, und was dabei rausgekommen iſt, 
das ſieht man. Unſere Staatsmänner 
find auch Strohköpfe. Die auswärtige 
Politik iſt ganz jammervoll; Marokko be⸗ 


Unter den Erkrankten befinden ſich 


haben ſie nun drei bis vier Monate 


weiſt es. Hier war die beſte Gelegenheit, 
einen friſch⸗fröhlichen Krieg anzufangen. Bei 
der darauffolgenden Diskuſſion entſtand eine 
ſolche Unruhe, daß die Verſammlung kurzer⸗ 
hand geſchloſſen werden mußte. Als der 
Graf den Saal verließ, mußte er ſtatt der 
gewohnten Ovation laute Drohungen über ſich 
ergehen laſſen. „Haut ihm den Zylinder ein!“ 
rief man ihm von allen Seiten zu. Nur durch 
ſchleunige Flucht in ſeinen Wagen ent⸗ 
ging der®raf demschickſal verprügelt zu werden. 

* Die Leiche Henrik Ibſens 
iſt, wie aus Chriſtiania gemeldet wird, ſeit 
Sonntag dort in der Trinitatis ⸗Kirche aufge⸗ 
bahrt. Mitglieder des norwegiſchen Schrift⸗ 
ſtellervereins halten am Sarge Ehrenwache und 
am Donnerstag abend wird dem Publikum 
ein Vorbeidefilieren am Sarge geſtattet werden. 
An dieſem Freitag findet die Ueberführung der 
Leiche nach dem Hrelſer⸗Friedhof und die Be⸗ 
erdigung ſtatt. 

* Das engliſche Linienſchiff 

Montagu“, das, wie wir berichtet 
haben, bei Shutters Point an der Südſeite 
von Lundy Island auf Grund geraten iſt, hat 
beide Schrauben verloren. Der Apparat für 
Funkentelegraphie iſt über Bord gegangen, 
im Vorſchiff iſt ein Loch in den Schiffsboden 
geſtoßen, an Steuerbord ſind mehrere Abtei⸗ 
lungen voll Waller gelaufen, die Maſchinen⸗, 
Keſſel⸗ und Heizräume ſtehen unter Waſſer. 
Das Schiff hat ſtarke Schlagſeite nach Steuer⸗ 
bord und macht noch mehr Waſſer. Zahl⸗ 
reiche Schleppdampfer ſind zur Hilfeleiſtung 
entſandt. Es herrſcht immer noch dichter 
Nebel bei leichter Briſe. Hierzu meldet 
ein Telegramm noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Nach den letzten Telegrammen iſt der 
geſamte Boden des Schiffes herausgeriſſen; es 
füllt ſich rapid mit Waſſer und iſt augen⸗ 
ſcheinlich verloren. Die Mannſchaft wurde 
auf andere Schiffe übergeführt. Der „Montagu“ 
iſt ein Doppelſchrauben⸗Linienſchiff erſter Klaſſe 
von 14000 Regiſtertonnen; er wurde im 
Jahre 1903 in Devonport vom Stapel ge⸗ 
laſſen und koſtete 30 Millionen Mark. Er 
gehört zur weſtlichen Diviſion der Kanalflotte 
und hatte 750 Mann an Bord. 

Kurze Chronik. In der vorvergangenen 
Nacht brach auf dem Griesheimer 
Truppenübungsplatz bei Darmſtadt 
in dem Stalle des dort zur Uebung weilenden 
Ulanen⸗Regiments Nr. 6 Feuer aus, wobei 
30 Pferde verbrannten. Menſchen ſind nicht 


ai 3 i en nELIH} te 
euers iſt noch nicht aufgeklärt. — J 
e e Ver Nei 


gegen 21 Ange 
friedensbruchs und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt vor der dortigen Strafkammer. 
Da über 1000 Zeugen geladen ſind, finden 
die Verhandlungen im Gewerbehauſe ſtatt. 
Die Angeklagten ſollen ſich am Tage der 
Reichstags ſtichwahl der angegebenen 
Vergehen ſchuldig gemacht haben. — Seit 
geſtern mittag brennt bei heftigem Südweſtwind 
das 15 Kilometer ſüdöſtlich von Freiburg 
(Schweiz) belegene Dorf Plaffeien nebſt dem 
Weiler Ried. Geſtern nachmittag ſtanden 


Gebäude in Flammen. 


von Spanien. 


Madrid, 1. Juni. Die Zahl der bei dem 
Bombenanſchlag Verwundeten beträgt 50; 
5 Perſonen ſind lebensgefährlich ver⸗ 
letzt, unter den letzteren befindet ſich der Sohn 
des Generals Weyler. Der König fühlt 
ſich angegriffen. 

Madrid, 1. Juni. Bei der Exploſion der 
Bombe wurde auch eine auf dem Balkon des 
zweiten Stockwerks befindliche Perſon durch 
Bombenſplitter getötet. Unter den getöteten 
Perſonen befinden ſich vier ſpalierbildende 
Soldaten, ein Leutnant, zwei Perſonen aus 
der Menge, ferner der Privatſekretär des 
Kabinettschefs Morres und angeblich auch ein 
Kammerherr des Königs. Der König ließ ſich 
ſofort nach ſeiner Ankunft im Palais über das 
Aitentat Bericht erſtatten und auch nach dem 
Befinden der Verwundeten erkundigen. 

Madrid, 1. Juni. Nach dem Attentat 
ſah der König aus dem Wagenfenſter und rief: 
Es iſt nichts. Dann zog er die junge 
Königin, die ſehr erregt war und unter Tränen 
zu lächeln verſuchte, an ſich. Durch einen 
Ordonnanzoffizier benachrichtigte er ſodann 
ſeine Mutter, ſowie die Mutter der Königin, 
um fie zu beruhigen. Nachdem das Königs- 
paar im Schloß angekommen war, trat es auf 
den Balkon heraus und wurde von der un⸗ 
geheuren Menſchenmenge mit jubelnden Vivat⸗ 
rufen begrüßt. 

Madrid, 1. Juni. Die Bombe wurde von 
einem Balkon auf die Straße geworfen in 
dem Augenblick, als der königliche Hochzeits⸗ 
zug vorbeikam. Dicht vor dem königlichen 
Wagen fiel ſie nieder. Von den 8 Pferden, 
die den Wagen zogen, wurden 2 zerriſſen. 


agte wegen Aufruhrs, Land- halt 


London, 1. Juni. Die Bombe fiel zwiſchen 
die Vorderräder und das erſte Paar Pferde 
des königlichen Wagens. Der Grom, vier 
Soldaten, ein Polizeioffizier, ein Horniſt und 
zwei Frauen wurden getötet. Der Marquis, 
der rechts vom Wagen ritt, wurde verwundet, 
riß die Wagentür auf und hob den König und 
die Königin aus dem Wagen heraus. Der 
König war ſehr bleich, die Königin in Thränen 
aufgelöſt. Die ausländiſchen Prinzen um⸗ 
ringten das Königspaar und brachten es in 
das Palais. Die Bombe war aus poliertem 
Stahl und hatte / Centimeter Wandſtärke. 
Die Menge umringte den Tatort und gab 
ihrer Entrüſtung lebhaften Ausdruck. 

Madrid, 1. Juni. Der Korreſpondent der 
Londoner „Daily Mail“ telegraphiert ſeinem 
Blatte, daß der Täter Selbſtmord 
begangen habe. Er ſoll ein Italiener ſein, 
der noch mehrere Komplizen hatte, von denen 
vier verhaftet wurden. Nach einer Nachricht, 
die der Korreſpondent eines Pariſer Blattes 
ſeiner Zeitung übermittelte, iſt der Täter ein 
Catalaniſt namens Emanuel Kurban, der 
verhaftet wurde. z 

Madrid, 1. Juni. Aus allen Teilen der 
Welt laufen von Staatsoberhäuptern 
und hochſtehenden Perſönlichkeiten Tele⸗ 
gramme ein, in denen das aar zum 
Sehliälagen des Attentatsbeglük wünſcht 
wird. 


Berlin, 1. Juni. In dem hieſigen Zeug⸗ 
hauſe iſt heute nacht ein türkiſcher Orden 
im Werte pon 24000 Mk. geſtohlen. Der 
Dieb hatte ſich in dem Gebäude einſchließen 
laſſen und iſt dann durch Herablaſſen an einem 
Seil entwichen. 

Nordhaufen, 1. Juni. Ein ſchweres Be- 
witter zog geſtern abend und heute nacht über 
das Heimetal. In Uthleben wurden zahl: 
reiche maſſive Gebäude durch eine Windgoſe 
zerſtört. Der Kirchturm wurde in der Mitte 
abgebrochen. Faſt alle Dächer ſind abgedeckt. 
Die Obſternte iſt zum größten Teil vernichtet. 

Koburg, 1. Juni. Ein heftiger Orkan, 
der nur wenige Minuten dauerte, richtete in 
Koburg und Umgegend großen Schaden an. 

sburg, 1. Juni. Die Reichsduma 
beſchäftigte ſich heute mit dem Antrage be⸗ 
treffend Abſchaffung der Todesſtrafe. Nach 
vielen Reden nimmt die Duma einen Antrag 
an, eine Kommiſſion zu ernennen mit dem 
Auftrage, innerhalb fünf Tagen einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Abſchaffung der Todesſtrafe 


auszuarbeiten. 


Paris, 1. Juni. In dem geſtern abge⸗ 
altenen Winter at wurde im pg ber 
ſchloſſen, der Deputiertenkammer nach ihrem 
Wiederzuſammentritt einen Entwurf für eine 
allgemeine Amneſtie vozulegen, die auf alle 
wegen Vergehen bei den Inventaraufnahmen, 
bei Ausſtänden und im Zufammenhang mit 
der antimilitariſtiſchen Propaganda, ſowie 
wegen Vergehens gegen das Preß⸗ und das 
Verſammlungsgeſetz verurteilten Perſonen An⸗ 
wendung finden ſoll. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Ohne Gewähr.) 

Berlin, 1. Juni. 31. Mai. 
Petvatdiskont 3% 3% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 | 85,30 
Nuſſiſche 8 oz» 215.85 215,90 
Wechſel auf Warſchan . 5 a 
1 Reichsanl. unk. 1905 a0 an 
3 pt. ” em — 
3½¼ pat. Preuß. Konſols 1905 99,89 99.90 
3 5 N 25 n 87,90 5280 
4 pt. Thorner Saadet 103,20 103,20 
3 pöt. ” — 1 7 5 
8½ pt. Wpr. Neulandſch. * 8 7 
3 pgt. “ * “ ' 1 
4 505 Num. Anl von 1894 . 91,39 91,30 
4 pt. Muff. unif. SEM. . . 73,75 74,40 
4½ pat. Doln.; Pfunbbr. , . | 91,10 —.— 
Gr. Berl Straßenbahn 190,60 191.50 
Deutſche Bann 237,58 185 0 
Diskonto⸗Kom. -G. 185,90 | 185; 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123. — 122, 
ung. Elektr.⸗A.-Ge i. 226,— 225,90 
Vochumer Supitahl. . - - 253,50 253,40 
ren Bergbau . . » 218,40 218,30 

anne 0.0 248,90 248,75 
Weizen: loko Newpork 95,— —.— 

o 182,75 —.— 
N 176,75 182,50 
„ September | 5 176,50 
Roggen: Mai 158,— —.— 
3 8 154, — 157,— 
„. September : 153,25 153,25 


N ri auf der Weichſel. 
Bei Schillno paſſierten die Grenze ftromab: Für 
Stoltz durch Silberfiein 3 Traften mit 2900 kiefernen 
Rundhölzern. Für Hermann duech Weidenfeld 4 Traften 
mit 21 kief. Rundhölzern, 7253 kief. Balken, Mauer⸗ 
latten und Timbern, 2531 kief. Sleepern, 1238 kief. 
einf. und doppelten Schwellen, 378 eichenen Rund 
klobenſchwellen, 3400 eichenen einfachen und doppelten 
Schwellen. Für . durch Nachimowski 10 Traften 
mit 8774 kief. Nundhölzern. Für Nowinski durch 
Giſewitz 3 Traften mit 1535 kief. Rundhölgern Für 
Don durch Koslowski 3 Traften mit 1489 kiefernen 
Rundhölzern. Für Gaſiorowski durch Lew 2 Trafte 

mit 1252 kiefernen Rundhölzern. Für Rajalowskt u. 
Co. d ermann 9 Traften mit 6435 Rief. Rund» 
hölzern. Für Schiff durch Kopionski 5 Traften mit 
5200 kiefernen Rundhölzern. 


259 verkehr auf der Weichſel. . 
ki e = W. 23. op 
ö 5 11 5 eie, W. K 

222 1950 git. Kleie, A Wee, Kahn, 1300 Str. 
Kleie, M. Rutkowski, Kahn, 1500 Ztr. Kleie, ſämtlich 
von Warſchau nach Thorn; A. Kichler, Kahn, 2200 Ztr. 
Getreide, von Thorn nach Berlin. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkjam 
emacht, daß nach § 2a der Polizei⸗ 

erordnung vom 26. Mai 1894 
nur dann Hunde mit Genehmigung 
des Lokalinhabers (Schankwirts) 
in Gartenlokale mitgebracht 
werden dürfen, wenn ſie an der 
Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müſſen fie mit einem Maulkorb 
verſehen fein, 

Nach 8 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
hitzige Hündinnen berhaupt nicht 
in Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 30. Mai 1906. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 

rauen und Mädchen, insbeſondere 

ienſtmädchen, find die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt. Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba: 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
he gegen Zahlung von 2 Pfennig 

r Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 

„anftalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
5 Falle, daß ein Ge⸗ 
chäfts inhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Verreise 


bis Dienstag inkl. ug 
Zahnarzt Davitt. 


Mittwoch Ziehung! 


Genehmigt Pr 
Wetzlarer Dombau- 


Da 


275,000 Lone 75 8496 


In Thorn zu haben bei: 
Fritz von Paris. 


Darlehen 
diskret und ſchnellſtens in jeder 
Höhe bei mäßigen Zinſen gibt 
R. Oppenheimer, Berlin 0. 34, 
Libauerſtraße 4. 


Darlehn auf Möbel, Miriſchaſt ufw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


JM Hendl . 


Seifenfabrik 
33 Aitstädtischer Markt 33, 


fande Tolet- Arie 


sawie 


Dartins und Tollttevelen 


renommierter deutscher. französischer, 
— gpglischer Fauriken. == 


! 


Kinderwagen 
Sportwagen: u 250, 750 


„ ſonſt 27.—, 29.—, 35.— Mk. 


e jetzt 15.50, 17.50, 21.— 
„ ſonſt 10.—, 12.— Mk. 


" 


JJ. 


Für den s ommer empfehlen wir als bekömmliches Hausgetränk 


Deutſchen Haustrunk, weiß 


½ Flaſche 0,25 Mk., ½ Flaſche 0,50 MR. 


Deutſchen Haustrunk, rot 


½ Flaſche 0,30 Mk., ½ Flaſche 0,60 Mk. 
ohne Glas bei Abnahme von / oder % Flaſchen. 


Es find dieſes kleine, leichte Landweine der Obermoſel und der Pfalz, 
für ſchnellen Konſum beſtimmt. Sie ſind immer im Sommer leichter und 


bekömmlicher als Bier. 


ran em M. I. Dammann & Kordes 


Einen zuverläſſigen, ſoliden 


Weingroßhandlung. 


ee . 


Maschinisten 


ſucht von ſofort W. Huhn, Thorn. 


Te Aalen 


ftellt ein 


Suche per ſofort 


Steinsetzer, Kopistelnschläner 
und Schuftsieinschläger 


für dauernde Arbeit. 
Paul Schulz, Steinſetzmeiſter 
Goſtyn (Poſen). 


II J Ani 


ſtellen ein 


Kleirilätwerke Thorn. 


1 Arbeiter 
u. 1 Hpbeitsburiche 


für dauernde Beſchäftigung können 
ſofort eintreten bei 


J. M. Wendisch lac. 


Seitenfabrik. 


Jischlerlehrlinge 
können fof. gegen Koſtgeld eintreten 


Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten ben 
Otto Bäckermeiſter. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


iſches Atelier 
deen 


Laufbursche 


wird verlangt + 
Batsapotheke. 


Laufbursche 


kann ſich ſofort melden bei 
$. Kuznitzky & Co., Friedrichſtr. 


Laufbursche gesucht 


Kruse & Carstensen. 


J orte VeTKÖnIETINBEN 


Putz u. Weisswaren, 
polniſch ſprechend, ſucht bei hohem 
Gehalt ; 

H. Salomon jr., Breiteſtr. 26. 


MNif ortefran od. Mädchen of gel. 
9 Mk. monatlich. Strobandſtr. 12 


Junges fettes Fleiſch 


rei Araberſtraße 9. 


Ein zwoikr. Nenne 
billig zu verkaufen. Offerten sub 
108 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zig. 


Margarine 


Marke „Frauengunst“ 
„Iriumrh“ „Gloria“ 


aus der Fabrik von Fritz Homann, Dissen 
empfiehlt in feinster Qualität 


E. Szyminski Windſtraße 1. 


Proben werden gratis verabfolgt. ug 


kaufen nur 
„Nohra“ in Karton! 


Für Sahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Cocain, Chloroform x. Ger chten ſchiefſtehender Zähne. 


Einerkannt qutützende Gebille 
in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte. 
BE” Cheoplastsche Zahnersatastücke, Ohturatoren. ag 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 
= Zifknplomben ————— 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 


Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein eritklalliges. 


Die Ausführung jämtlier Arbeiten geſchieh! mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig er» 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, Dentift, 


Semals erſter Techniker des Hofr-Zahnarztes und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, Stuttgart. 5 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8—9 Uhr vormittags. ug 
— — Fernſprecher 453... 
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Hypotheken- Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


7 


1 Wohnung v. 2 Zimmern 
auf 8-10 Tage geſucht. (3 bis 
4 Betten). Angebote nimmt Haus⸗ 
beſttzer⸗Verein, Baderſtr. 14 entgeg. 


Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 6-7 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehör 
und Garten vom 1. Juli d. Js. 
oder ſpäter zu vermieten. Auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remieſe. S. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Juli d. Is. oder ſpäter 
zu vermieten. 


G Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Horschafl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brüdkenftr. 11 u. 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich⸗ 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 

Näheres Brückenſtraße 13 M. 


Broitestrasse 37, ) Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeftube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. E Dietrich & Sohn N. B.. 


eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, aud mit 

Dferdeftall, von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 187. 

beſt. a. 5 Zimmern 

Wohnung und Zubehör mit 

Gas, krankheitshalber von ſof. oder 

ſpäter zu verm. Neuſt. Markt 5 III. 


Thorner Martipreife. 
Freitag, den 1. Juni er. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Ten — 


13 - 114120 
12 80112480 
15 1580 
4500 5 


Noggen 
Gerſte 
Del: 3 

treh (Richt⸗) 

eu 

artoffeln 
Nindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
3 


Ween 1000 ae 


Stachelbeeren 
Erdbeeren 
Kirſchen 
Gurken 


Sabat 
Blumenkohl 


Mohrrüben 
Radieschen 


Philipp Elkan 


Nachfolger. 
Vikteria- Garten 


Am erſten Pfingitfeiertage : 
1 Großes . | 
Familien⸗Mränzchen. 


Don 4 Uhr ab: 


Großes Garten » Freikonzert. 


Der Garten iſt freundlich ausgeſtattet. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Getränke. 


Um zahlreichen Beſuch bittend, ladet freundlichſt ein 


\ 


J. Lyskowskl 
lle ervarein - Mockel. 


natsverſammlung ift von 
Sonnabend, den 2. Juni auf Sonn 
abend, den 9. Juni verlegt. 


Der Vorstand: 


Am I. u. I. Pfingstieieria 


fahren Dampfer Y 
„Jufriedenheit“ u. „Thorn 
mit Musik nach Soolbab und 

Ausflugsort 


Czernewitz. 


Abfahrt vom Brückentor: 
Dampfer „Zufriedenheit“ 3 Uhr, 
„Thorn“ 3½ Uhr. 
Rückfahrt: 
Damfer „Thorn“ 8 Uhr, 
„ „Zufriedenheit“ 1 Uhr 
nachts mit Mufik, aber auf all 
gemeinen Wunſch auch früher. 


Fahrpreis 50 Pfy., Kinder Lie Hälfte 
ja 


Us 50 ML. ONZERT. 
Abfahrt des Extrazuges 8“ N 
Stadtbahnhof, 322 v. Hauptbahnhof: 
III. Feiertag nachm. 3 Uhr 
lährt Dampfer „Thorn“. 
Um zahlreichen Beſuch ditten 


Viktor u. Joseph 
J. u. H. Plingstieiertag! 


Spazierfahrt 
„ Kurske . 


mit Dampfer 
„Prinz Wilhelm“, 
Huli k 
und Restauration an Bord. 
Abfahrt 5 Uhr nahm. 
Rückfahrt 8 Uhr abends. 
Rücklahrkarte 50 Pig. pro EI 
Kinder die Hälfte. 
W. Huhn. 


Telefon⸗Anſchluß 369. 


1 ulkauer Park 


1. Pfingitfeiertag: 


it. Miltär-Konzpr 


ausgeführt von dem Mulikkorp® 
des 5 von der Martwoiß 
(8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung 
des Stabshoboiſt⸗Aſpiranten Herrn 
Hermann Nim vom Kaiſer 
Aegander Garde Brenadier » Regt- 
1. 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt 30 ps 

Bei ungünftiger Witterung ie j 

das Konzert am 2. Feiertag ſtart. * 
Es ladet ergebenſt ein 


F. Neinemann. N. Kimtz. 
Ein gut gelegener 


Laden 
mit zugehörendem Neben. u. Keller- 
räumen wird zum 1 Oktbr. od. gr 
zu mieten geſ. am Altſtädt. Markt, 
angrenzender Segler: od. Bre teſtr. 
Bell. Off. an d. Geſchäftsſtelle diefer 
Zeitung und Chiffre X. 3293. 


Hierzu ein 2. Blatt und 
ein ilnterhaltungsblak. 


S 


o 
(1. Fortſetzung.) 


Iss 


Der Herr St 


E 


Alſo mein lieber kleiner Troblopf, in dem die aben⸗ 


L 2 
teuerlichen romantiſchen Ideen kein Ende nehmen. Sieh, 
nur, dort die untergehende Sonne! Der Himmel erglüht 
von ihren ſcheidenden Strahlen; goldener Glanz umfließt die 
Gipfel der ſchneebedeckten Berge, aber bald wird nur noch 
eine Linie um ihre Häupter an die untergehende Sonne 
mahnen. Die Sonne meines Herzens biſt du, meine Mary. 
Wenn du ob der kleinen Liſt böſe biſt, unverſöhnlich böſe, 
wenn du mich nicht mehr lieben kannſt, dann wird nur der 
bleiche Schmerz in meiner Bruſt die Stelle bezeichnen, wo 
einſt meine Seligkeit geleuchtet, und die untergegangen, weil 
meine Mary mich nicht mehr liebt!“ — „Nein, nein! Ich 
will nichts hören! Ich reiſe noch heute ab. In dieſem 
Leben ſehen wir uns nie wieder!“ — „Aber Mary!“ 

Sie ſchloß ſich ein. Der arme Ottbert war ganz be⸗ 
troffen, — er fand keine Worte. Nachdem er geduldig einige 
Zeit die verſchloſſene Türe angeblickt, ging er, in der feſten 
Ueberzeugung, daß bis zu ſeiner Rückkehr Mary ſich be⸗ 
ruhig, fort. 

ach einer Stunde kehrte Ottbert zurück. Mary war 
abgereiſt! — „Wohin?“ frug Ottbert die Wirtin des Hauſes. 

„Nach Genf! Ihre Effekten aber ließ die gnädige Frau 
nach Gut Rückendorf bei Konſtanz am Bodenſee ſenden, da 
fie nach einem Ausflug von Genf dahin reiſen will.“ — 

„Nach Rückendorf?“ murmelte Ottbert zerſtreut. „Nach 
Rückendorf — alſo zu ihrer Freundin Luiſe von Holkwart. 
Alſo ſofort dahin —.“ Ottbert wandte ſich der Türe zu. 

„Die gnädige Frau,“ fuhr die Wirtin geſprächig fort,“ 
war in ſehr ſchlechter Laune, als ſie abreiſte. Das arme 
Fräulein Wolpert, ihre Geſellſchafterin, hatte viel darunter 
zu leiden. Bevor die gnädige Frau abreiſte, verbrannte ſie 
eine Menge Bücher und Broſchüren, die ſie vor einigen Tagen 
erſt gelauft hatte.“ — „Die ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen 
Schriften,” ſagte Ottbert halblaut. „Ich fragte, ob ich Ihnen 
eine Beſtellung machen ſolle.“ — ‚Run “— „Erſt beſann 
fe fi. Eine Träne glänzte in ihren Augen, dann ſagte fie 
angſam: „Nein!“ 

„Eine Träne!“ rief Ottbert, „wahrhaftig eine Träne — 
bann liebt ſie mich noch, denn man vergießt nur Tränen um 
den, welchen man liebt, — ſie iſt böſe — ſie wird, ſie muß 
mir verzeihen, und dieſes Kapitel im Buche unſerer Liebe 
vergeſſen!“ — Ottbert ſtürmte fort, und wenige Stunden 

er war er auf dem Wege nach Rückendorf. 


2. Kapitel. 


Da wo der Bodenſee nach Oſten umbiegt, wenige Kilo⸗ 
meter von der alten, ſo herrlich gelegenen Stadt Konſtanz, 
liegt Gut Rückendorf mit dem Herrenhaus, Schloß Rücken⸗ 
dorf genannt. — Schloß Rückendorf und das dicht daneben 
liegende Gut Allenbach bieten Ausblicke von einnehmender 

önheit. Da liegen rings am den Bodenſee gelagert, die 
Allgäuer Berge, die Vorarlberger, die Zingaſpitze, der hohe 
Raflen, des Säntis, die Kurfürſten, die Sceſaplana, der Tödi, 
bis zum Finſterahorn, dem Mönch und der Jungfrau. Ueppi⸗ 


N. 


ellver treter. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſony. 


9 
Kachdruck verboten.) 
ges Wieſenland und Weinhalden rings um Schloß Rücken ⸗ 
0 


Schloß Rückendorf! Boshafte Menſchen erwarten längſt 
den Einſturz des noch verfallenen Teiles des ſogenannten 
Herrenhauſes unter der Laſt der Hypotheken. — Das Herren 
haus ſelbſt iſt mittelalterlich gebaut nnd wendet ſeine Giebel 
ſeite dem Bodenſee zu, jo daß es von dieſer Seite aus ge⸗ 
ſehen, einen faſt impoſanten Eindruck macht, während das 
Haus ſelbſt, ſich in einem geradezu troſtlos baufälligen Zu⸗ 
ſtande befindet und jeaem Sturm und ſtarken Winde immer 
Opfer in Geſtalt eines Stückes Geſimſes, Mauerwerk, Fenſter⸗ 
flügel uſw. bringt, ganz im Gegenſatz zum Garten, der die 
ſorgſame Hand verrät und ziemlich wohl gepflegt iſt. Vor 
dem Hauſe befindet ſich ein weiter Hof, der teils in einer, zu 
Wirlſchaftszwecken benutzten Hälfte und in einer grünen 
Wieſenfläche, mit wohlgepflegten Raſen beſteht. 

Auf der hohen Mauer wucherte üppig neben einander 
die blaue Mauerlilie und der gelbe Mauerpfeffer, und weit 
über fie hinaus ſtrecken ſechs große, mächtige Exemplare der 
rotblühenden Akazie ihre ſtachlichten Zweige. Mitten durch 
die Wieſenfläche zieht ſich der gepflaſterte Sandweg nach dem 
Hauſe. Gegen den Hofraum zu wird die Wieſenfläche durch 
eine Hecke abgegrenzt. Die zweite Hälfte des Hofes diente 
Wirtſchaftszwecken, da mit dem Gute ehemals bedeutende 
Oekonomie verbunden war. Jetzt jedoch machte auch dieſer 
Teil einen baufälligen Eindruck. 


Zwiſchen Blumen und Obſtgarten befanden ſich eine 
Anzahl Beete, welche hauptſächlich Küchenzwecken dienten. 
Der Obſtgarten zeigte in ſeinen ſchnurgeraden Reihen üppige 
Birn⸗, Aepfel⸗ und Pflaumenarten. Dieſelbe Reinlichkeit und 
Akkurateſſe, welche wir ſchon im Hofe und Blumengarten 
bewunderten und worauf die Gutsbeſitzerin, Frau von Holk⸗ 
wart, als auf ihr höchſt eigenes Werk nicht wenig ſtolz war, 
während das Beſchneiden der Hecken, Bäume, kurz der niedern 
Gartenarbeiten von der Wirkfamkeit ihres Dieners Joſef 
Zeugnis ablegte. Man muß das Wort Diener nicht in der 
engſten Bedeutung des Wortes erfaſſen, denn Joſef vereinigte, 
feitdem er feinem Herrn aus dem Militär⸗ in den Zivilſtand 
h war, und der Herr Rittmeiſter Alfred von Holkwart 

ch auf dieſes halbverfallene letzte Erbgut als wohlbeſtallter 

Landwirt zurückgezogen hatte, die Eigenſchaften eines Gärtners, 
Stallburſchen, Kammerdieners und Kutſchers in ſeiner werten 
Perſon und war nicht wenig ſtolz auf dieſe Ehrenſtellen, 
welche ihm ſein Herr um ſo lieber einräumte, als es ſeiner 
Kaſſe unbequem geweſen wäre, einen Kammerdiener, Kutſcher, 
Gärtner, Stallburſchen uſw. auf einem Gute zu halten, deſſen 
Erträgniſſe gleich Null waren. Im übrigen war Joſef ein 
en pfiffiger Burſche, der ſich einen gewiſſen Mutter witz 
n feiner verantwortungsxeichen Stellung bewahrt hatte. 

„Warum biſt du jo luſtig?“ fragte ihn kürzlich Herr 
von Holkwart, als er ihn mit dem vergnügteſten Geſichte von 
der Welt einen Brief leſend fand. „Weil ich und mein 
Schneider einerlei Glauben haben“, entgegnete Joſef lächelnd, 
ſich in alter, ſoldatiſcher Gewohnheit ſtramm vor feinem 


en au ind, „und was glaudt beide?" — „Er 
chrelbt 4 dier er glaube, dh babe b 8 t au 


bſicht, ihn ni 
e 


hlen, und he — das glaube — „Wie 
viel biſt du ihm dig?“ — „Sechs Mark! Nicht der 
ede wert, Herr Rittmeiſter!“ — „Wie oft habe ich dir 


eſagt, du ſollſt nicht Rittmeiſter ſagen, ich bin es nicht 
ehe” — „Zu Befehl, Herr Rittmeſſter!“ Alfred machte 
eine ei berbe, worauf 1 ſich ſchnell verbeſſerle: 
11 Befehl!“ — „Hier Joſef, haft du die ſechs Mart, ich 
will nicht, daß —.— ſagen ſollte, du ſeieſt bei mir und 
habeſt Schneiderſchulden 0 Joſef ſah ſeinen Herrn verblüfft 
an und murmelte: „Merkwürdig! Der Herr Rittmeiſter 
ont einen heimlichen Gewinn gemacht zu haben, denn 
onſt“ — — — 

„Nun, haſt du deinen Schneider bezahlt?“ erkundigte 
fih am nächſten Tage Herr von Holkwart. „Nein, Herr 
Rittm —“ Alfred ſah ihn ſcharf an und ſchnell begann Joſef 
den Satz mit ernſtem Kopſſchütteln von Neuem: „Nein, 
wegen ſechs Mark ändere ich meinen Glauben nicht!“ Der 
Gutsherr von Rückendorf lachte. 

Der Gutsherr! Du lieber Gott, wie ſehr wird dieſer 
Name mißbraucht, wie hohl iſt oſt der Titel, man behauptete 
3. B. ziemlich laut, kein Stein von dem Gute Rückendorf 
gehöre mehr Herrn v. Holkwart und doch war er noch Guts⸗ 
herr von Rückendorf genannt. Alfred Holckwart auf Rücken⸗ 
dorf nahm vor einigen Jahren als Rittmeiſter feinen Abſchied 
aus der Armee und zog ſich auf dies ererbte Gut Rückendorf 
zurück, um hier die Landwirtſchaſt zu betreiben. Zum Land⸗ 
wirt gehören allerdings Kenntniſſe und dieſe mangelten 
Alfred jo ziemlich ganz. So kam es, daß das Gut Rücken⸗ 
„in Immer mehr belaſtet dem Verfall und Ruin entgegen 
ging. 

J Dieſe Lage änderte ſich auch nicht, als Alfred die reizende 
Luiſe von Hohenfelden als ſeine Gatten heimführte, denn die 
Heirat fand gegen den Willen des Grafen Hohenfelden, 
Luiſens Onkel ſtatt, auf deſſen Vermögen Luiſe einſt voll⸗ 
ſtändig angewieſen war. Man nannte Luiſe Prinzeß Eiſen⸗ 
kopf, denn ſie war das verzogene Kind ihrer Eltern und 
nach deren Tode der eigenfinnige Liebling ihres Onkels, 
Graf Hohenfelden. Luiſe erbte von ihrem Vater, einem der 
einflußreichſten Gutsbeſitzer in Schleſien, ein großes Vermögen 
und im Bewußtſein dieſer Reichtümer hatte es ihr kluges 
Köpfchen nur zu wohl verſtanden, alles ihrem Willen, ihren 
Neigungen untertan zu machen. Sie war der verzogene 
Liebling der Geſellſchaft ſchon von jeher geweſen, ihre 
Schönheit, ihre Grazie eroberten ihr alle Herzen, kurz ſie 
war gewöhnt nur Huldigungen zu empfangen, und da ſie 
alle Männer zu ihren Sklaven machte, waren fie ihr nur 
ee Sie ließ ſich anbeten, lieben, ohne ſelbſt zu 
empfinden. ? 
Da trat ein Fall ein, welcher eine Krifis herbeiführen 
ſollte, in Wahrheit aber nur das natürliche Gefühl zum 
Durchbruch kommen ließ. Das Vermögen, welches Luiſens 
Vater hinterlaſſen, ſteckte zum größten Teil in einem Berg⸗ 
werk in Schlefien, „Philippinengrube“ genannt. Dieſes Unter⸗ 
nehmen war in eine Aktiengeſellſchaft verwandelt worden, 
deren Direktor, Baron Erich von Holkwart, der Vater Alfreds 
war. — Durch unglückliche Spekulationen wurde eines Tages 
die Aktiengeſellſchaft für fallit erklärt. Luiſe wäre 
eine Bettlerin gewefen, hätte nicht ihr Onkel, Graf Hohen⸗ 
lden, ſie nach ihrer Mutter Tode in ſein Haus genommen. 
ach Ausbruch des Bankerotts reichte Alfred, welcher als 
Rittmeiſter bei einem Ulanenregiment in der Nähe der Reſi⸗ 
denz diente, ſeinen — ein. Von der Schuldloſigkeit feines 
Vaters an dem ſchmählichen Bankerott vollſtändig überzeugt, 
bot er das mütterliche Vermögen, welches ihm als einzigem 
Sohn geblieben war, den Hauptgläubigern, darunter der 
Vormundſchaft Luiſens an, und als Alfred hörte, daß Luſſe 
durch die Schuld ſeines Vaters zur Bettlerin geworden war, 
chrieb er an fie einen rührenden, feinen Vater entſchuldigenden 
ef, daß Luiſe beim Durchleſen Tränen vergoß. 
Graf ften Herzen empört und 
die bittenden Worte Alfreds fanden bei ihm keinen frucht ⸗ 
baren Boden, ja, er duldete nicht, daß in feiner Gegenwart 
der Name Holkwart auch nur erwähnt wurde. Luiſe aber 
fand Intereſſe an dem braven fungen Manne, der, um den 
ehrlichen Namen ſeines Vaters zu retten, ſein Letztes hingab, 
und heimlich, ganz heimlich, ſetzte ſie ſich hin und antwortete 
age eh 4. 5 5 1010 86 f ih 1 bt N 
und verſicherte ihm zugleich, e a er feinen 
Vater . und. daß es fie von Herzen gefreut habe, in ihm 


ohenfelden war im tief 


einen ſo brapen Sohn kennen gelernt zu haben. Der Brief 
war ſo herzlich, ſo liebevoll, daß Alfred, glücklich über den 
2 — 3 — vorſtellen und feinen Dank mündlich ab⸗ 
tatten zu dürfen.. 

x Alfted erhielt keine Antwort. Der Brief war in die 
Hände des Grafen rg, und biefer machte Luiſe die 
bitterſten Vorwürfe über ihre heiml Korreſpondenz mit 


einem Manne, deſſen Vater am Ruin feiner Schweſter die 


Schuld trage, mit dem Sohne eines — —. Quiſe ſchrie ent⸗ 
rüſtet auf, als der Graf Alfred zu beſchimpfen en. Sie 
bat, in ihrer Gegenwart kein unehrenhaftes Wort über den 
jungen Mann zu ſagen, oder fie würde böſe, ernſtlich böſe. 
Der Graf ſah ſie erſtaunt an und hielt unwillkürlich inne. 
Zum erſten Male trat ihm Luiſe ſo entſchieden entgegen, daß 
er für dieſe Energie keine Worte fand. 

Seit dieſer Stunde trat eine 
zwiſchen Onkel und Nichte ein. Luiſe 
im Hauſe en Onkels zu fühlen. Es ward ihr Mar, daß 
ſie eigentlich nur Wohltaten in dieſem Hauſe empfing und 
dieſe une war ein Stachel, der ddie jugendliche Un⸗ 
befangenheit te, den leichten Sinn zu ernſterem Denken 
anregte, den Charakter ſtählte. — — — 

Seit langer Zeit war Bad N. nicht fo zahlreich beſucht, 
als im Juni des Jahres 1898. Die Fremdenliſte hatte mehr 
als 4 Kurgäſte und Paſſanten zu verzeichnen aus allen 
Gegenden der Welt, die hier Erholung nnd Heilung finden 
wollten. Es gehörte eine zeitlang zum gulen Ton der 
haute volde, mit Beginn der heißen Jahreszeit Vad P. 
aufzuſuchen, um im Dünenſande zu faulenzen, die Seeluft 
1 im modernſten koketten Koſtüm in der See 
zu baden. 

Auch Luiſe fand im Juni jenes Jahres, daß fie an der ⸗ 
ſelben Krankheit leide, wie ihre Freundinnen, welche nach 
Bad P. reiſten, und der ſtets gefällige Hausarzt Dr. Müring, 
dieſer blonde Liebling der Damenwelt und der Erfinder des 
„untrüglichen Nevenheilwaſſers“, beſtätigte ſofort das Leiden 
Luiſens, wofür ihn dankbarer Blick aus ihren ſchönen 
Augen lohnte. Aber Luiſe wünſchte allein, in Geſellſchaft 
ihrer Freundinnen, und nicht mit Onkel Hohenfelden, mit 
dem ſie ſchmollte, nach Bad P. zu reiſen, dies ſei jedenfalls 
amüſanter, als in Geſellſchaft ihres Onkels, der ihr fogar 
verbot, an Herrn von Holkwart zu denken. Auch dafür ver⸗ 
ſprach Müring ſeinen Rat. i 

Ihre Nichte, Herr Graf, bedarf dringend der Bäder, 
der Ruhe, der Seeluft, und ich würde Ihnen zu dieſem Zweck 
Bad P. empfehlen“, ſo begann eines Tages Dr. Müring fein 
Geſpräch mit Graf Hohenfelden. „Sechs Wochen an der See, 
ſechs Wochen zur chkur im friſchen Waldesgrün in 
Thüringen oder im Schwarzwald — und Ihre Nichte, Herr 
Graf, kehrt geſund und friſch wieder.“ — „Aber, liebſter 
Herr Doktor, es mangelt mir die Zeit, denn gerade im Juli 
bin ich auf meinen Gütern notwendig. Aber wenn Sie 
glauben, daß Luiſe in friſcher Seeluft ar, jo bringe ich 
gerne das Opfer und reiſe mit ihr dahin. Offen geſtanden, 
glaube ich, daß auch mir Seebäder wohl bekommen werden.“ 

Dr. Müring ſtreichelte feinen blonden Bart, ſah den 
Grafen ſcharf an und fragte, ob er ihn mißverſtanden hätte: 
Wohin wollen Sie?“ — „Nach Bad P., mit meiner Nichte, 
Doltorchen. Boſſel iſt mein Freund, und ich war früher, als 
er mein Hausarzt war, ſehr zufrieden und —“ — „Weiß es, 
— iſt Phyſikus, Landgerichtsarzt — nun ja, ja, weiß ja, daß 
Sie ihn hinter meinem Rücken konſultieren.“ — „Nicht doch, 
aber Boſſel iſt ein alter Freund, und vor einigen Tagen 
ſprachen wir ſo en passant, und da meinte er, ich hätte ein 
erſchlafftes Herz und verordnete mir Koffein!“ 

„Erſchlafftes Herz, Sie Herr Graf? So, ſo!“ Hierbei 
begann Dr. Mitrin Peine rechte Hand nach ber Herzgegend 
ane en auszuſtrecken, umherzutaſten und mit der linken 
einen eleganten Chronometer zu ziehen, den er aufmerkſam 
betrachtete, dann rief er . „Natürlich! Der Herr 
Kollege ift ſa ein ſehr guter Arzt! Erſchlafſtes Her ?! Keine 


ewiſſe Verſtimmung 
ng an ſich unbehaglich 


Spur. r Herz iſt geſünder als das meine. Koffein nehmen 
Sie? Dan damit, ni eigen Willen Sie, wo es 
Ihnen fehlt? m Magen fehlt es Ihnen. Sie verdauen 
ſchlecht!“ — „Nein, ziemlich gut!“ — „Ziemlich gut! Sie 


verdauen eben nicht gut, das nennen Sie ziemlich gut. Sie 
verdauen gar nicht, gar nicht, ſage ich Ihnen!“ — „Aber 
Ihr Herr Collega Boſſel —“ „Iſt ein guter Arzt, aber Sie 
verbauen doch ſchlecht. Ich ſag es Ihnen. Schlafen Sie des 
Nachts?“ — „Schrecklich viel, aber doch eigentlich zu wenig, 
denn wenn ich des Morgens aufwache, bin ich immer ganz 


wirr im Kopf.“ — „Nun, da haben wir es ja,“ rief Müring 
triumphierend, „das iſt der Magen, der Magen!“ Ich habe 
Ihnen Ihre Schläfrigkeit immer angeſehen!“ ; 

Hierauf begann Müring den armen, immer ängſtlicher 
werdenden Hohenfelden mit einem Schwall von lateiniſchen 
Worten über fein Leiden aufzuklären, und ſchloß mit Auto⸗ 
rität; „Es iſt daher klar, Sie ſchlafen nicht, Sie glauben nur 
zu ſchlafen und träumen — ſchreckliche Diuge?“ 

Eortſetzung folgt.) 


8 Bandmanns Grommi. 
4 Skizze von Roderich Steinhauſen. 


Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Grommi blieb trotz aller Vorſtellungen feſt bei ihrem 
Entſchluß, nicht ausziehen zu wollen; — als man ihr mit⸗ 
teilte, daß man eine (ne Wohnung ganz in der Nähe ge- 
funden habe, blieb ſie feſt. 

„Sechzig Jahre habe ich nun allhier gewohnt“, ſagte 
ſie, „und ich habe nun alles ſo ſchön gegen den verdammten 
Zug eingerichtet. Sieh, Kind“, fuhr ſie zu Auguſt fort, der 
bei ihr in der Kammer ſaß, „die Ritzen in dem Fußboden 
habe ich mit Zement fein ausgeſchmiert, an die Tür und 
die Fenſter habe ich Filz genagelt, die Schlüſſellöcher zu⸗ 
geſtopft und vor den Ofen einen Kaſten geſtellt, damit das 
nicht zieht, das kann ich alles in Eurer neuen Wohnung 
nicht haben. Nee, ich bleib' hier, und rausſchmeißen werden 
ſe 0 a Alſche wohl nicht. Oder meinſt du doch?“ frug 

e ängſtlich. 

„Ja, Grommi“, meinte Auguſt Bandmann, „das werden 
ſie doch wohl; ſie können ſelbſt nicht anders, ſie müſſen ja 
ſanieren.“ 

„Sanieren? Kind, was iſt das? Verklär' mir mal den 
lateiniſchen Kram!“ 

„Sie ſagen, unſere Wohnungen ſind ungeſund!“ 

„Ungeſund ? ſchlag einer lang hin! Mir hat hier 


nie etwas gefehlt, und meinen Rheumatismus habe ich mir 


zweiundvierzig geholt. Nee, ich bleibe hier!“ 

Das war ihr Entſchluß; ſie konnte ſogar grob werden, 
wenn man ihr vom Umziehen ſprach. „Einmal und nie 
wieder!“ ranzte ſie dann. 2 

* 

So kam die Umzugszeit heran, ohne daß ſich etwas ge⸗ 
ändert hätte. Bandmanns hatten ihre ganze Ueberredungs⸗ 
kunſt vergeblich verſchwendet; die Alte, die ſchon ſeit Jahren 
ihre Wohnung nicht mehr verlaſſen, war nicht zu bewegen, auch 
nur auf die Straße zu gehen. Auch als ſie ſah, daß es Ernſt 
wurde und die Nachbarn ihre Wohnungen verließen, ja gegen⸗ 
über im „blauen Lappen“ ſogar mit dem Abbruch eines 
Hauſes begonnen wurde, blieb ſie ſtarrköpfig auf ihrem Willen 
beſtehen. Bandmann hatte, nachdem er alles vergeblich an⸗ 
gewandt hatte, Zuflucht zu einem Mittel genommen, von dem 
er ſich viel verſprach. Eines Morgens erſchien ein Schutz⸗ 
mann auf Grommis Kammer. 

„Unverehelichte Timmermann“, redete er ſie an, „haben 
Sie bereits eine Wohnung?“ 

Ja. 

„So? Wo denn?“ 

„Hier, wie Sie ſehen. Hier wohne ich ſeit 60 Jahren 
und habe meine Miete ſtets pünktlich bezahlt.“ 

6 25 meine eine neue Wohnung, denn dieſe wird abge⸗ 
rochen. 

„Nee“, ſagte Grommi erboſt, „da wird nichts draus!“ 
Und kehrte dem Schutzmann den Rüden. 

„Tut mir leid, dann müſſen Sie ins Kurhaus!“ 

1 Eh' mir das paſſiiert, geh ich nach'n Polizei⸗ 

ator 

Damit ließ fie den Vertreter der heiligen Hermandad 
— 2 und nahm ſich feſt vor, aufs Stadthaus zu gehen, um 

en Schutzmann, der ihr mit dem Kurhaus gedroht hatte, 
zu verklagen. 

Aber ehe ſie ihren Entſchluß ausführen konnte, kam 
Bandmann der rettende Zufall zu Hilfe. 

Eines Abends kam Karl ganz aufgeregt nach Hauſe 

und erzählte, daß er heute zufällig um 9 Uhr über den 

Speensort gegangen ſei, und da habe das Glockenſpiel 

uf dem Petri⸗Turm jo wunderſchön „Nun danket alle 

Gott“ geſpielt, daß viel Menſchen ſtillgeſtanden ſeien und 
drt hätten. Es hätte auch jo außerordentlich feierlich 
ngen. 


„Jung!“ fuhr da mit einemmal Grommi aus der Ecke 
auf, „und das Ingft mir erſt jetzt, daß da ſchon r. 
neues Glockenſpiel iſt!“ 5 „ 

„Des is ja all lang wieder da!“ antwortete Karl, und 
Auguſt Bandmann ſetzte hinzu: „Das kommt darüm, wenn 
man ſich um nichts mehr kümmert, was in der Welt vorgeht 
und ſich fo in den „langen Michel“ verliebt hat, daß man 
ſich von ſeinem Anblicke nicht trennen kann. sh. ir" 

„Morgenden Tag“, ſagte Grommt, unbeffummert um 
Spott des „Kindes“, zu Karl, 10 mit mir hin 8 
Speensort. Das Glockenſpiel will ich Hören" +: . 

Auguſt hörte hoch auf, ſah feine Frau verſtänbnisvoll 
an und ging bald darauf unter einem Vorwand fort, um die 
Rückkompagnie (Umziehleute) zu beſtellen. 

Am nächſten Abend um 8 Uhr ſtellte ſich Karl prä 
bei Grommi ein, die Alte hatte ſchon den ganzen Tag 
eine gelinde Aufregung gezeigt. Gleich nach Mittag hatte 


fie angefangen, ſich anzuziehen, und ſeit mindeſtens zwei 
Stunden 5 ſie mit einer mächtigen Kapotte auf dem Kopf, 
einem entſprechenden Muff auf dem Schoß und einem Pelz⸗ 


kragen um die Schultern, auf dem Sofa in der Wohnſtube. 
In ihrer Aufregung fiel es * auch gar nicht ein, daß die 
Gardinen herunter waren und nicht alles mehr an Ort und 
Stelle ſtand wie ſonſt. Als der Junge kam, ſtand ſie 
fofort auf und ging mit ihm. Die Abendluft war feucht, 
aber warm, wie manchmal im März in Hamburg. Den 
Weg legten ſie nur langſam zurück, aber es war noch 
lange nicht Beit als fie an der Petrikirche anlangten ; 
a „tue esbalb einen Spaziergang auf dem Jungfern⸗ 
ieg vor. 

Jung, wie hat ſich das hier verändert!“ rief die Alte 
ein über das andere Mal aus, „man würd' die Gegend 
gar nicht wiederkennen, wenn da nicht die Alſter wäre.“ 

Da mit einem Male klang ein ſeiner Ton über die Stadt 
her; die Stundenglocken von St. Petri hatten ausgeſchlagen 
und nun ſetzte das Glockenſpiel ein: „Nun danket alle Golt!“ 
Zuerſt war Grommi ganz ſtarr, dann eilte fie, den Jungen 
förmlich nach ſich ziehend, die Bergſtraße hinauf. Da klan 
ja der alte llebe Choral, der ſie als Kind ſo oft in den Schla 
gelullt, noch wieder auf die Greifin hinab; von Erinnerung 

berwältigt, ſetzte ſich die Alte auf die Stufen des Kirchen⸗ 
einganges und weinte leiſe vor ſich hin. Dem einen Choral 
folgten noch mehrere andere; wohl eine halbe Stunde dauerte 
das Spiel der Glocken. Und trotz Karls Mahnung, blieb ſie 
bis zum letzten Ton. 

Dann gingen ſie langſam die Rathausſtraße hinunter, 
der Neuſtadt zu. Es war faſt zehn Uhr, als fie am 
„blauen Lappen“ ankamen; Grommi war ſehr erſtaunt, 
15 ſie einen Schutzmann vor dem Eingang des Ganges 
and. 

„Was iſt denn hier paſſiert?“ fragte ſie. 

„Nichts!“ ſagte der Konſtabler, „Sie dürfen nur nicht 
hinein; hier darf niemand mehr wohnen!“ 

„Und Bandmann?“ fragte Grommi. 

„Wohnen ſeit heute abend bei den Hütten,“ ſagte 
Vandmann, deſſen breite Geſtalt ſich aus dem Nebel los- 
löſte. „Wir ſind mit Gewalt ausquartiert worden und 
haben deine Sachen vorläufig mitgenommen. Wenn's 
dir bei uns nicht mehr gefällt, kannſt ja immer wieder 
ausziehen!“ 

Grommi war ganz willenlos geworden; während ſie 
zwiſchen Vater und Sohn dahinſchritt, ſchüttelte ſie nur 
immer mit dem Kopf. Als fie aber die neue freundli 
Wohnung betrat und ihre alten Möbel genau ſo auf⸗ 
geſtellt ſah wie in ihrer alten Kammer, da fand ſie ſich 
ſchneller in ihre veränderte Lage, als ſie ſelbſt gedacht 
halte. ö 2 g 

„Nur,“ ſagte ſie, als ſie zu Bett ging, „es t hier 
bannig! Und das iſt gewiß ein Tod!“ = 4 N 

Grommis 883 iſt in Erfüllung gegangen; ſie 
ſtarb an einer Erkältung, aber ſie hatte ſie ſich nicht in ihrer 
„zugigen“ Wohnung geholt, fondern als fie an einem kalten 
Januar⸗Abend zu lange dem Glockenſpiel von St. Petri 
gelauſcht hatte. 

In einem ſtillen Winkel des Bentralfriedhofes in Ohls⸗ 
dorf ruht Grommi von ihrer langen Lebenswanderung aus; 
ein beſcheidener Stein ſchmückt ihr Grab, darauf ſtehen nur 
die Worte: „Bandmanns Grommi. Nun danket alle Gott!“ 
So hatte ſie ſich's ſelbſt gewünſcht!“ 5 ' 


D 


" Rüfte bei Antibes Verſuche unternommen, d 


welche er ſchlechtweg als „Heu“ bezeichnete, und 


Dae drahtlofe Torpedo. 
Mit einem neuen durch elektriſche Wellen gelenkten 
Torpedo, hat bie franzöſiſche Marine an der ſüdfranzöſiſchen 
eren Ergebnis 


allgemeineres Intereſſe beanſprucht. Es iſt ein Art on 


i len 1 1 daß ſchon ſeit einigen 11 * hnliche 
5 


nalant, in Amerika und in Spanien ger 
Feen ſind, angeblich ſämtliche mit hervorragendem Erfolg. 
Dennoch iſt es nicht bekannt geworden, daß derartige Kriegs- 


maſchinen bereits in der Marine eines dieſer Länder Auf⸗ 


nahme gefunden hätten. Der Zorpedofräger, wie die Maichine 
enannt wird, beſteht aus einem fiſchähnlichen Körper, der in 
ei Teile zerfällt, nämlich in den vordern und hintern Kegel 


Hund ein zylindriſches Mittelſtück. Die Länge des Ganzen 
beträgt 9 9 


deter, die Höhe 3, die Breite 2 Meter. An dem 
vordern Teil iſt ein Raum für die Lancierröhre geſchaffen, 
die zur Aufnahme eines Whitehead⸗Torpedos beſtimmt iſt. 
ur mittleren Zeil find eine Akkumulatorenbatterie und ein 

eklromotor von etwa 100 Pferdeſtärken untergebracht, der 
die Maſchine mit einer Geſchwindigkeit von 17 Knoten be⸗ 
treiben kann. Im hinteren Drittel befinden ſich die Schrauben⸗ 


welle und der Steuerapparat. Das Gleichgewicht der Maſchine 


wird durch einen Schwimmer von kleinerem Durchmeſſer ge⸗ 
fichert, der nach dem Muſter des elektriſchen Torpedos von 
Sims⸗Ediſon angebracht iſt. Dieſer Schwimmer wird von 


zwei Maſten überragt, die mit elektriſchen Lampen verſehen 


und für die Aufnahme der elektriſchen Wellen eingerichtet find, 
Mit Hilfe dieſer laſſen ſich ſechs verſchiedene Manöver mit 


dem Torpedoträger ausführen, nämlich Drehungen des Steuer⸗ 


ruders nach rechts oder nach links; Ingangſetzung der Maſchine; 
Regulierung, Stillſtand und Rückwärtsgang der Maſchine; 
Auslöſchen oder Anzünden der Signallampen; endlich 
Lancierung des Torpedos. Die Lampen an den often gg 


ſtatten die Verfolgung des Torpedoträgers durch ein 


rohr, find aber nach vorne abgeblendet, damit fie das Heran⸗ 
nahen der Maſchine dem Feind nicht verraten. Dicht am 
Feinde werden ſie überhaupt ausgelöſcht und nur während 
anz kurzer Augenblicke wieder in Betrieb geſetzt, um ſich der 
ichtung zu vergewiſſern. Iſt die Maſchine gehörig heran⸗ 


gekommen, jo wird fie ein letztes Mal auf das zum Angriff 
auserſehene feindliche Schiff eingerichtet und dann der Torpedo 
a getönt Das ift in großen Zügen die Einrichtung des ganzen 


erfahrens. Angeblich iſt der Apparat viel einfacher als der 
umſtändliche Mechanismus der bisherigen Torpedos. Die 
Koſtenfrage ſpielt bei ſolchen Dingen keine Rolle, wo es ſich 
darum handelt, dem Feinde einen Schaden von vielen 


Millionen durch Vernichtung eines Kriegsſchiffes zuzufügen; 

jedoch ſoll das Eiſenwerk, das den eigentlichen Torpedoträger 
darſtellt, nur die beſcheidene Summe von 12 000 

alſo weniger mehr als jeder Torpedo ſelbſt. 


Mark koſten, 


= 


nenn 
“ 
— 


Als König Ludwig J. von Bayern im Jahre 1825 den 


Thron beſtieg, beſtand eine bereits zu Lebzeiten ſeines Vaters 
für eine ſüdamerfkaniſche Expedition bewilligte ſtaatliche 


Subvention von 100 000 Gulden, wovon erſt 20 000 Gulden 


erhoben waren. Ludwig nun, ein Feind von Unternehmungen, 
die auf wiſſenſchaftliche Sammlungen, namentlich — 
ehnliches 

hinausliefen, wollte die noch reſtierenden 80 000 Gulden nicht 
2 7 — laſſen, ſondern für Kunſtzwecke verwenden. Die 
roſeſſoren Spix und Martius, welche an der Spitze der 
dition ſtanden, ſtrengten jedoch einen Prozeß gegen ihn 

an und gewannen denſelben. Der König ließ nun ſeinen 
er an den beiden, als ſie von der Expedition zurück⸗ 
gekehrt waren, in origineller Weiſe aus. Begegnete er beiſpiels⸗ 
weile Spix, jo redete er ihn folgendermaßen an: „Guten 
Tag, mein lieber Martius. Wie gehts? Was macht denn 
der Spix? Dummer Kerl das; hat mich bare 80 000 Gulden 
gekoſtet mit feinem Heu!“ „Majeſtät, ich bin der Spix!“ 


„Br? Ma, dann bitte ich ſehr um Entſchuldigung!“ — 


zwiſchen ihnen frei bleibt, durch welche ein 


Traf Ludwig den Profeſſor Martius, fo Scorüßte er In 
umgekehrt als Spix und nannte Martius inen, bummen 
derl. Das bauerte eine longe Zeit fo; Luewig verwechſelle 
hartnäckig die Gelehrten, weſche fh Fels ols dumme Kerls 
bezeichnen zoſſen mußten, bis chließlich Spex an ber Cholera 
ſtarb, Er wurde in allen hren zu Brabe getragen. Am 
folgenden Tage begegnete der König Martius. „uten Tag, 
lieber Spix,“ ſagte cr gemütlich, „wie gehts Der Kollege, 
der Martius, iſt ja nun tot. Mar ein dummer Kerl, bat 
mich bare 80 000 Gulden gekoſtet wit einem Heu!“ 
„Majeſtät, Ich kin Nortſus und noch om Leben, Spiz vagegen 
1 zeſtern beerdigt worden!“ „So? Na, dann Sitte ich lehr 
um Entſchuldigung!“ 


1 


ad Like! 
Widmung in ein Tagebuch, 


Mit Gott! das iſt der ſchönſte Spruch 
Su aller Zeit. 

So fei auch diefes Cagebuch 

Mit Gott geweiht. 

Was er mir ſchickt zu jeder Friſt 

Im Wechſellauf, 

Ob Keid es oder Freude iſt, 

Bier wahr' ich's auf. - 
Ich weiß nicht, was mir werden mag,) 
Huld oder Spott — 

Daß pflichtgetreu mich find' der Tag, 
Das walte Gott! 


Si: 


Für den Kaffeetiſch. Eine äußerſt ſchmackhafte Speife, 
Schokoladenring, erhält man auf folgende Weife: Man koche 
125 Gramm feine Vanilleſchotolade in ¼ Liter Milch ziemlich 
ſteif, gebe 4 Eidotter und 10 Blättchen in ein wenig Waſſer 
aufgelöſte Gelatine hinein und ſchlage es gut mit einem 
kleinen Beſen oder der Schneerute, füge zuletzt den Schnee 
von 4 Eiweis dazu, laſſe ihn eben mit durchkochen und fülle 
die Maſſe, jedoch erſt, wenn fie faſt erkaltet ift, in eine mit 
Mandelöl beſtrichene Ringform. Beim Servieren wird die 
Speiſe geſtaghe und man füllt den leeren Raum mit ge⸗ 
ener ahm (Schlagſahne), / Liter etwa, und mit 
60 Gramm geſiebtem Zucker vermiſcht. 


— 
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EI die Mufeftunde Fe mn 
Komm mit! Ein beliebtes Bewegungsſpiel im Freien, 

an dem ſich ſowohl Knaben wie Mädchen beteiligen können, 
iſt das: Komm mit. — Die Spieler ſtellen ſich in zwei Reihen 
ſo gegen einander auf, daß ſie ſich anſehen. Sie ſtehen 
4 bis 5 Schritte von einander entfernt, ſodaß eine Gaſſe 
Knabe auf einem 
eine hindurchhüpft und während des Hindurchhüpfens einem 
Kameraden mit den Worten: „Komm' mit“ einen leichten 
Schlag mit der flachen Hand gibt. Der ſo Bezeichnete folgt 
dem anderen hüpfend. Haben fie das Ende der Galle 
erreicht, fo hüpft der eine links, der andere rechts außen um 
die Stehenden herum. Beim Anfang der Gaſſe treffen ſie 
wieder zuſammen und wählen nun jeder einen neuen Ges 
fährten, welche hinten antreten und hüpfend folgen müſſen. 
So geht das Spiel weiter bis alle hüpfen. Es kann dann 
leich von neuem beginnen, wenn nicht die Spieler vom 


Hüpſen zu ermüdet find. 
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Gute Antwort. Frau Altmann: „Du ſollteſt nicht 
ſolche Reden führen, Julius! Du haſt doch einſt alles auf 
geboten, mich zur Frau zu bekommen. Kannſt du etwa be⸗ 
haupten, daß ich dir er wäre?“ — Herr Altmann: 
„Nein, das nicht, Thereſe; aber die Falle läuft der Maus 
auch nicht nach und — fängt ſie doch!“ 

Der bekannte Poet. Dame: „Ich bin erfreut, Ihre 
perſönliche Bekanntſchaſt zu machen, da ich ſo oft ſchon Ihren 
Namen geleſen habe.“ — Poet (geſchmeichelt): „Ah! Kennen 
Sie er lyriſchen Gedichte oder meine Novellen?“ — 
Dame: „Keines von beiden. Doch ſehen Sie, Sie wohnen 
in dem Hauſe meiner Freundin, und fo oft ich dieſe beſuche, 
leſe ich Ihren Namen auf dem Türſchilde.“ 11721 


